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Der XI. Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
1 


Kein landwirthſchaftliches Unternehmen in Schleſien hat ſich wohl 
einer größeren Betheiligung zu erfreuen gehabt, als der im Jahre 1864 
ins Leben gerufene Breslauer internationale Maſchinenmarkt, verbun⸗ 
den mit haus⸗ und landwirthſchaftlicher Ausſtellung. Welche Ausdeh⸗ 
nung der Breslauer Markt bereits genommen und welchen klangvollen 
Namen er ſich in dem Kreiſe der Fabrikanten erworben hat, davon 
giebt die von Jahr zu Jahr ſich mehrende Concurrenz ein glänzendes 
Zeugniß. { 

Wenn auch die glückliche Lage Breslaus, erſtens als Hauptſtadt 
einer reichen Provinz, zweitens als Handelsplatz zwiſchen zwei großen 
Reichen belegen, den Verkehr ungemein erleichtert, To iſt doch auch 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß der Breslauer landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein das Möglichſte gethan hat, um ſelbſt in ungünſtigen Jahren den 
Markt vor Verfall zu bewahren. Heut find die Urtheile bereits über- 
einſtimmend, daß kein Platz auf dem Contingent für den Ausſteller 
reſp. Marktbeſchicker lohnender ſei als Breslau, und daß in den drei 
Tagen an hieſigem Orte mehr verkauft werde, als viele Fabrikanten 
voriges Jahr während der Wiener Weltausſtellung umgeſetzt haben. 

Leider iſt nichts vollkommen, das muß man auch von unſerem 
Markte ſagen; trotz des günſtigſten Platzes von ganz Breslau iſt der 
Raum nicht mehr zureichend und viele, ja man kann wohl ſagen, 
\ alle Ausſteller find mehr oder minder in ihrem gewünſchten Aus⸗ 
ſtellungsraume beſchränkt worden, konnten mithin einen bedeutenden 
Theil ihrer Fabrikate nicht ausſtellen, und erleidet der Markt dadurch 
keine naturgemäße Vergrößerung. Wenn man auch in letzterem Falle 
den Einwand erheben kann, daß der Markt bereits 10 Jahre ſich 
unter gleichen Verhältniſſen bewährt hat und dies auch ferner möglich 
ſei, ſo können wir uns dieſer Anſicht nicht anſchließen, denn hier wäre 
das Gute der Feind des Beſſeren und läge in dieſer Auffaſſung eine 
große Inconſequenz. Gern geſtehen wir zu, daß die Beſchaffung eines 
anderweiten Marktplatzes mit ungeheuren Schwierigkeiten verknüpft 
ſei, wotzdem wird die Commiſſion darauf Bedacht nehmen müſſen, 
wenn dieſelbe dem von Jahr zu Jahr immer mehr ſich herausſtellen⸗ 
den Bedürfniß Rechnung tragen will. i 

Der Flächeninhalt des ganzen Paradeplatzes incl. der dazu ge: 
zogenen Promenade beträgt ca. 25,000 Qu.⸗Meter, davon kommen in 
Abzug ca. 8000 Qu.⸗Mtr. für Gänge, Reſtauration, Commiſſtons⸗ 
und Ingenieur⸗Halle ꝛc., fo daß für 200 Auöfteller, die dieſes Jahr 
Breslau beſuchen, nur ca. 17000 Qu.⸗Meter übrig bleiben, ein Raum, 
der allerdings für einen ſogenannten Weltmarkt zu knapp bemeſſen iſt. 

Rechnet man noch dazu, daß allein gegen 100 Locomobilen mit 
Dreſchmaſchinen ausgeſtellt werden ſollen, von denen viele in Betrieb 
geſetzt werden, ſo iſt die Annahme wohl gerechtfertigt, daß die Raum⸗ 
beſchränkung die Intereſſen der Ausſteller nicht begünſtigt. Das traurige 
unbeſtändige Wetter hat doch manchen Fabrikanten verhindert, zu 
kommen, und erſt ſeit geſtern ſcheint es, als wollte der Himmel dem 
Unternehmen ſeine Gunſt zuwenden, die Aufſtellung iſt, als wir 
dieſe Zeilen schrieben, fo ziemlich als vollendet zu betrachten, nur die 
| kleineren und ſorgſamer verwahrten Sachen fehlen noch in die Grup⸗ 


pirungen. Das ganze Arrangement, nach neuem Plane durch Herrn 
Baurath Studt entworfen, iſt ein vollkommen gelungenes zu nennen, 

und wünſchen wir von ganzem Herzen heiteres Wetter und guten 
AUmſat. Der letztere wird von den Ausſtellern ſehr in Frage geſtellt, 
da man der geringen vorjährigen Ernte und den augenblicklich vor⸗ 
herrſchenden traurigen Creditverhältniſſen Rechnung trägt, trotzdem 
aber glauben wir zu der Annahme berechtigt zu ſein, daß die Be⸗ 
dürfnißfrage die allein maßgebende ſein dürfte und das Reſultat kein 
ungünstiges werden wird. Unſer heutiger Gang über den Maſchinen⸗ 
markt rief uns manchen bekannten Namen wieder ins Gedächtniß, aber 

auch die großen engliſchen und amerikaniſchen Firmen mit manch werth⸗ 

voller Verbeſſerung an ihren Maſchinen waren ſtärker denn je ver⸗ 
treten. Viel Neues werden die Herren Landwirthe an den Conſtruc⸗ 
tionen der Mähmaſchinen finden, die mitunter weſentlich vereinfacht 
worden ſind; wir machen z. B. auf die Mähmaſchinen von Johnſton 
(Felix Lober u. Co.), ferner auf die Ceres (Gebr. Gülich u. Os⸗ 
borne) u. ſ. w. aufmerkſam, an Auswahl iſt in dieſem Artikel kein 
Mangel und wird wohl jeder Käufer für feine Verhältniſſe das paſſendſte 
finden. Von Novitäten fiel uns der von Gebr. Körting aus Han⸗ 
nover ausgeſtellte Strahl- Condenſator auf und werden wir ſeiner 

Zeit unſeren Leſern eine ausführliche Beſchreibung von dieſem Apparat 


. 


Hollefreund u. Henze vertreten. Für heut ſchließen wir mit 
unſerer Einleitung, wollen jedoch in den nächſten Nummern eine 
ausführliche ſtreng ſachliche Rundſchau über die Ergebniſſe des Ma⸗ 
ſchinenmarktes veröffentlichen. 2 


Für die Praxis. 
(Fortſetzung.) 

Werden nun bei Anfang dieſer Periode die Thiere gewogen und 
in etwa 3 Wochen dieſes Wiegen wiederholt, und es ergeben ſich 
dabei keine erheblichen Gewichtsdifferenzen, ſo kann man mit großer 
Zuverſicht und Beruhigung annehmen, daß die im Futteretat auf⸗ 
geſtellten Rationen zutreffend ſind. Ebenſo iſt zu verfahren, wenn 
eine Abänderung des Futters vorgenommen wird, wobei vielleicht 
andere Futterſtoffe für die zu Ende gegangenen eintreten müſſen. 
Immer wird uns dann die Waage den Zuſtand der Thiere ſicherer 
bezeichnen, als es der bloße Augenſchein vermag. 

Wenn dieſe Wägungsverſuche beim Rindvieh ſich auf jedes einzelne 
Individuum zu erſtrecken haben, ſo dürfte dies bei den Schafen nicht 
ſo ſtreng genommen werden; es wird hier genügen, wenn von jeder 
Sorte oder Altersklaſſe je nach Größe der Heerde 10— 20 Stück aus⸗ 
gewählt werden, die dann allerdings zu bezeichnen find, um dieſelben 
nach einem gewiſſen Zeitraume wieder auf die Waage zu bringen. 
Um ganz ſichere Reſultate zu erlangen, muß das Wiegen zu einer 
und derſelben Zeit geſchehen, weil die Futteraufnahme, wenn das 
Wiegen vor oder nach derſelben ſtattfindet, zu Differenzen Veranlaſſung 
giebt, welche das Reſultat ſehr beeinfluſſen können. 

Solche Wägungsverſuche beziehen ſich allerdings mehr auf aus⸗ 
gewachſene Thiere, deren Gewicht man eben conſtant erhalten oder 
vermehren will; aber auch bei heranwachſenden Thieren wird der 
Praktiker ziemlich genau beurtheilen können, in welchen Zeiträumen 
das Gewicht ſich um ſo und ſo viel vermehren muß, da ihm hierzu 
die älteren Jahrgänge einen ziemlich ſicheren Anhalt gewähren. 

Iſt nun auf alles dieſes die nöthige Rückſicht genommen, dann 
halte man ſtreng auf die pünktliche Ausführung des Futteretats und 
namentlich der Futterungsſtunden, wie auch auf die als zweckmäßig 
vorgeſchriebene Zubereitung des Futters ſelbſt, wozu ſich noch Rein⸗ 
lichkeit, gute Behandlung, geſunde Stallluft und eine ſich gleich bleibende 
Temperatur geſellen müſſen, wenn der Nähreffect vollkommen erreicht 
und der größte Nutzen erzielt werden ſoll. 

Unzuverläſſige Dienſtboten erſchweren gar ſehr die Löfung dieſer 
Aufgabe, und ſelbſt beſſere müſſen immer unter ſteter Controle gehalten 
werden, und um dieſelben zur Erfüllung ihrer Pflichten mehr anzu⸗ 
ſpornen, ſind gewiſſe Tantiemen hier mehr als anderwärts angebracht, 
man wird durch Anwendung ſolcher Mittel ſeinen eigenen Vortheil 
am beſten wahrnehmen. f 

Der Geldwerth der Nährſtoffe in den Futtermitteln. 

Die Landwirthſchaft erzeugt eine Menge Producte, die aus wirth⸗ 
ſchaſtlichen Rückſichten nicht zu veräußern find und keinen eigentlichen 
Marktpreis haben, im wirthſchaftlichen Betriebe aber einen hohen Werth 
repräſentiren, und daher ſieht man ſich oft genöthigt, nach den Geld⸗ 
werthen derſelben zu ſuchen, um den Preis der in ihnen befindlichen 
Nährſtoffe beſtimmen zu können. 

um dieſe Geldwerthe feſtzuſtellen, haben Grouven, E. Wolff, 
Settegaſt, Henneberg und Andere Normen in Bezug auf die verſchie⸗ 
denen Futtermittel aufgeſtellt, leider widerſprechen ſich aber dieſelben, 
ſo daß für praktiſche Anwendung die Nährſtoffwerthe in Geldeinheit 
auszudrücken die Wiſſenſchaft ſich noch mancher Arbeit wird unter⸗ 
ziehen müſſen, ehe dieſelbe übereinſtimmende und ſichere Reſultate nach⸗ 
weiſen wird. 

Uebrigens finden wir in den Nährſtoff⸗Tabellen von E. Wolff die 
mittleren Geldwerthe angegeben und Jeder iſt daher im Stande, den 
Preis, welchen dieſe Tabellen angeben, mit den Marktpreiſen ſeiner 
Gegend zu vergleichen, ſoweit ſolche ſich auf Gegenſtände beziehen, 
welche der Markt darbietet. 

Nahm man früher als Regel bei der Landwirthſchaft an, weder 


Rauhfutter noch Hackfrüchte zu verkaufen, ſondern dieſe Producte in! 


der eigenen Wirthſchaft zu verwenden, und auch Pachtverhältniſſe dieſen 
Punkt in ihre Contracte aufnahmen, ſo finden in heutiger Zeit wohl 
Ausnahmen davon ſtatt und dürfte es kein Fehler ſein, Hackfrüchte, 
ſelbſt auch Stroh theilweiſe zu verkaufen, um protemreichere Futter⸗ 
mittel, wie Oelkuchen, Kleie ꝛc. dafür anzuſchaffen, wobei außer einem 
pecuniären Vortheil oft eine rationellere Ernährung des Viehſtandes 
erreicht, und ſchließlich ein weit kräftigerer Dünger und ein höherer 
Gewinn aus der Viehzucht erzielt wird. 


Ueber die Menge der zu verabreichenden Futtermittel. 


Das Futterquantum wird wohl am ſicherſten nach der Trocken⸗ 
jubſtanz der Nahrung feſtzuſtellen ſein, wobei auf das Lebendgewicht 
des einzelnen Thieres Rücksicht zu nehmen iſt. Dabei iſt ferner zu 
beachten, daß erhebliche Unterſchiede zwiſchen den Wiederkäuern mit 
großen voluminöſen Magen und denjenigen Thieren mit einfachen 
Magen zu machen ſind. Wenn erſtere in einem voluminöſen Futter 
ihre naturgemäße Ernährung finden, ſo müſſen letztere eine ſolche Nah⸗ 
rung erhalten, in der das Volumen im Verhältniß zu den concentrirteren 
Nährſtoffen vorwiegend iſt. Bei den verſchiedenen Arten unſerer Haus⸗ 
thiere hat man durch Verſuche und Erfahrungen ein Maximum und 


; bringen, ſobald wir denſelben in voller Thätigkeit geſehen haben werden. Minimum des zu verabreichenden Rauhfutters ermittelt und gefunden, 


Von Maiſch⸗ und Spiritusapparaten it das Syſtem von Ilges, daß das Rauhfutter in der Tagesration im lufttrockenen Zuſtande beim 


erwachſenen Pferde 5—7 Pfd. im Minimum und 20—25 Pfd. 
im Maximum, 

erwachſenen Rinde 6—8 Pfd. im Minimum und 25—30 Pfd. 
im Maximum, 

erwachſenen Schafe / —1 Pfd. im Minimum und 4—5 Pfd. 
im Maximum 


ſeine Grenzen bei Thieren mittlerer Schwere findet. 


Doch ſind dieſe vorſtehenden Normen nicht präcis genug, wir 


wollen daher ſpecieller bei den Tagesrationen auf das Futterquantum 
genauer eingehen und beginnen mit 


A. den Pferden. 
1. Fohlen bis zum Abſetzen: Dieſe erhalten während der Säuge⸗ 


periode, um ſich bei Zeiten an das künftige Futter zu gewöhnen, 
beſtes Wieſenheu nebſt Hafer, fo viel fie verzehren mögen. 


2. Fohlen vom Abſetzen bis zu einem Jahre: 6 Pfd. Hafer 
und gutes Wieſenheu nach Belieben. 
3. Fohlen nach Ablauf des 1. bis zum Schluß des 2. Jahres: 


Wenn es irgend möglich, vom Frühjahr bis zum Herbſt, Ernährung 
auf kräftiger Weide, in deren Ermangelung in einem geräumigen 
Tummelplatze Grünfutter mit Zulage von Sommerſtroh oder Heu 
bei naſſem Wetter oder bei ſehr jungem Grünfutter. Im Winter 
etwa 15 Pfd. Heuwerth mit Zugabe von 5 — 6 Pfd. Stroh und 
Spreu. 


4. Fohlen vom Schluß des zweiten bis Ende des dritten Jahres: 


Weide oder Grünfutter wie vorſtehend: im Winter dieſelbe Heuration, 


jedoch mit vermehrter Zulage von Stroh und Spreu. 
5. Für Pferde zu landwirthſchaftlichen Zwecken und zwar für 


leichte 6 bis 9 Pfd. Hafer, je nach mehr oder minderer Anſtrengung 


6 bis 8 Pfd. Heu und 3 Pfd. Stroh als Siede, für mittelſchwere 
9 bis 10 Pfd. Hafer, 9 bis 10 Pfd. Heu und 3 bis 4 Pfd. Stroh, 
für ſchwerere 12 bis 15 Pfd. Hafer, 10 bis 12 Pfd. Heu und 3 
bis 4 Pfd. Stroh. 

6. Zuchtſtuten mittlerer Schwere, dabei arbeitsfrei: 15 bis 20 
Pfd. Heu, 8 bis 12 Pfd. Stroh und Spreu, ältere Thiere bedürfen 


noch einer Zulage von 2 bis 3 Pfd. Hafer; hingegen bei mäßiger 


Beſchäftigung treten die Futternormen der Arbeitspferde ein. 
Der Hafer ift allerdings das naturgemäßeſte und wohl auch be⸗ 


quemſte Futter für Pferde, indeſſen hat die Erfahrung längſt bewieſen, 


daß auch andere Körnerfrüchte im grobgeſchrotenen Zuſtande, wie 
z. B. Mais, Bohnen, Erbſen, Wicken, letztere jedoch nur zu J des 
Geſammt⸗Körnergewichts gefüttert werden können; ferner ſind Roggen⸗ 
futtermehl und Roggenkleie ſehr paſſende Surrogate des Hafers und 
bei deren Anwendung iſt oft ein pecuniärer Gewinn im Verhältniß 
zur Haferfütterung zu erzielen, wenn die Marktpreiſe dazu berechtigen. 

Durch die Nährſtofftabelle läßt ſich genau berechnen, wie und in 
welcher Weiſe die genannten Futtermittel zu verwenden ſind. Wir 
finden z. B. in dem Hafer 12 pCt. Rohprotein, 60 pCt. ſtickſtoff⸗ 
freie Extractſtoffe (Kohlenhydrate) und 6 pCt. Rohfett. In der 
Roggenkleie 14,5 pCt. Rohprotein, 53,5 pCt. ſtickſtofffreie Extractſtoffe 
3,5 pCt. Rohfett. 

Wir ſehen, daß die Proteinſtoffe in letzterer überwiegen, es dagegen 
erheblich an Rohfett fehlt, die Kohlenhydrate ſich To ziemlich aus⸗ 
gleichen. 5 

Berechnet man nun aus obigen Erfahrungsſätzen, daß ein leichtes 
Arbeitspferd im Mittel 7½ Pfd. Hafer, 7 Pfd. Heu und 3 Pfd. 
Stroh bedarf, ſo enthält eine ſolche Ration die nachſtehenden Nähr- 


ſtoffe und Trockenſubſtanz: x 
j 7½ Pfd. 7Pfp. 3 Pfd. Summa. 


Hafer. Heu. Roggenſtroh. 
1. Trockenſubſtanz . 6,43 6,00 2,60 15,003 
2. Protenn 0,900 0,574 0,005 1,479 
3. ſtickſtofffreie Grtractftoffe 4,530 2,891 0,710 8,131 
4. Rohfett 0,450 1,140 0,039 0,629 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Lungenſeuche. 
(Schluß.) 

Es kommt beim Ausbruch der Seuche in einem Stalle vor allem 
darauf an, zuerſt zu entſcheiden, ob die na mediciniſche Bekämpfung 
derſelben erhaltenen Thiere den Verluſt decken, welchen die an der 
Seuche gefallenen Thiere und die Koſten der Behandlung der durch⸗ 
ſeuchenden Thiere verurſachen. In der Regel wird dies jelbit bei 
der ſofortigen Impfung nach Conſtatirung der Seuche nur in edlen 
Zuchtviehheerden der Fall ſein, da ſelbſt nach ihrem Verſchwinden die 
überlebenden Thiere lange Zeit bedürfen, ehe ſie wieder völligen Nutzen 
gewähren. Es iſt daher meiſtentheils gerathen, nach Conſtatirung 
der Seuche ſämmtliches Vieh — ſowohl verdächtiges als unve“ 
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tiges — ſofort zu verkaufen; jeder Tag längeren Zögernd mit dieſem 
Entſchluß wird den Verluſt unvermeidlich größer machen. Sollte ein 
ſolcher Maſſenverkauf der Verhältniſſe wegen nicht ſofort ausführbar 
ſein, ſo iſt es unumgänglich nothwendig, um die Anſteckungskraft des 
Contagiums zu verringern, den Stall fleißig zu lüften und öfters 
ſchwach mit Chlor auszuräuchern, warme Schlempefütterung, ſowie 
blähende Futtermittel zu vermeiden, dagegen kräftiges, leicht verdau⸗ 
liches Futter zu reichen und auf normale Darmentleerung zu achten 
— zu letzterem Zweck genügt eventuell täglich eine Gabe von höchſtens 
¼ Klgr. Glauberſalz pro Kopf in das Saufen zu geben. Das beſte 


einer möglichſt nahen Weide mit ſtrenger Abſonderung aller ver⸗ 
dächtigen Thiere eintreten zu laſſen. 

In gewiſſen Fällen, vor allem — wie ſchon geſagt — bei edlen 
Zuchtthieren, wendet man als beſtes Mittel die Impfung an. Beugt 
dieſelbe auch Verluſten nicht gänzlich vor, fo iſt fie doch im Stande, 
die in ihrer Folge auftretende Seuche in ihrer Heftigkeit ganz bedeutend 
abzuſchwächen, wenigſtens bei den Thieren, welche nicht vorher ſchon 
auf natürlichem Wege infieirt worden waren. Aus letzterem Grunde 
iſt es daher auch geboten, mit der Impfung ſo zeitig als möglich 
vorzugehen; in Gegenden, in denen Lungenſeuche überhaupt häufiger 
auftritt, womöglich noch ehe der Verdacht des Ausbruchs derſelben auf: 
kommt. Je ſchneller man dieſe Behandlungsweiſe anwendet, um ſo 
geringer wird der Verluſt werden, wenn man ſonſt keinen der dabei 
zu beachtenden Punkte vernachläſſigt. Worauf eigentlich der günſtige 
Erfolg der Impfung beruht, weiß man noch nicht beſtimmt, das ſteht 
aber feſt, daß der an der Impfſtelle ſtattfindende Proceß mit dem bei 
der wirklichen Seuche in der Lunge auftretenden vollſtändig identiſch iſt. 

Großen Einfluß auf den Verlauf und den Erfolg der Impfung 
übt der angewandte Impfſtoff aus; derſelbe muß ſtets aus den in 
dem erſten Stadium der Krankheit ſich befindenden Lungenpartien ent- 
nommen fein. Impſſtoff aus ſchon älter entzündeten Stellen iſt in 
Zerſetzung übergegangen und bringt in Folge deſſen mehr Schaden 
als Nutzen, indem er ſehr leicht brandige Entzündung und dadurch 
den Tod des betreffenden Thieres verurſachen kann. 

Was nun die Impfung ſelber anbetrifft, ſo muß dieſelbe ſtets an 
einer Körperſtelle vorgenommen werden, von welcher aus durch die 
entſtehende Entzündung moͤglichſt wenig Einfluß auf den ganzen Or⸗ 
ganismus ausgeübt werden kann: am beſten eignet ſich die Schwanz 
ſpitze unmittelbar über dem Schwanzzopf dazu. Man ritzt hier die 
Haut nach Entfernung der Haare ungefähr ½ Zoll lang auf, am 
beſten auf der inneren Schwanzfläche etwas ſeitlich von der Mittel⸗ 
linie, theils weil die Wunde hier weniger äußeren Einflüſſen aus: 
geſetzt if, theils weil in der Mittellinie des Schwanzes gerade einige 
größere Blutgefäße ſich befinden. Entſteht in Folge dieſes Einritzens 
zu ſtarke Blutung, ſo läßt man dieſe erſt zu Ende kommen, ehe man 
den Impfſtoff — 5 bis 10 Tropfen — einſtreicht; der Sicherheit 
wegen hält man dann den Schwanz noch einige Zeit hoch, um einem 
Abwiſchen des Impfſtoffes beim Peitſchen mit dem Schwanze vorzu⸗ 
beugen. Beim normalen Verlauf der Impfung darf eine ſich allmälig 


mehr oder weniger ausdehnende Geſchwulſt an der Impfſtelle nicht 


ſchon in der erſten Woche eintreten; es würde dies eine Folge von 
angewandtem, ſchon zerſetztem Impfſtoff fein und in der Regel einen 
ungünſtigen Verlauf des Verfahrens vermuthen laſſen. Tritt eine Ge⸗ 
ſchwulſt überhaupt nicht ein, ſo iſt es gut, die Impfung ein zweites 
Mal zu wiederholen. 


Die ganze Behandlung beſteht nun in weiter nichts als in täg⸗ 
lichem Auswaſchen der Wunde mit warmem Waſſer, überhaupt in 


möglichſter Reinhaltung des geſchwollenen Schwanzes — durch den 
Druck des anhaftenden Schmutzes auf die Anſchwellung kann Brand 
entſtehen — ſowie in Behütung des betreffenden Thieres vor Erkäl⸗ 
tung. Reicht man außerdem ein zwar leicht verdauliches, dabei aber 
doch kräftiges, nahrhaftes Futter, corrigirt man fo oft als nöͤthig die 
Verdauungsthätigkeit, ſei es durch ſtopfende, ſei es durch abführende 
Mittel und mildert man etwa zu heftig werdendes Fieber durch Dy⸗ 
gitalis (2 bis 3 Tage lang täglich ½ Drachme in Abkochung) oder 
Brechweinſtein (4 bis 5 Tage lang täglich 3 Drachmen im Saufen 
aufgelöst), fo wird die künſtlich hervorgerufeue Krankheit ſich allmälig 
wieder verlieren, ohne in der Heerde beträchtliche Verluſte hervorzu⸗ 
rufen — Verluſte übrigens, die nicht einmal Folge der eingeimpften 
Seuche, ſondern von anderen Krankheitserſcheinungen ſind, welche 
durch unvorſichtiges Verfahren hervorgerufen wurden. 

Bei heftigen Athembeſchwerden iſt ein Aderlaß angezeigt, nicht 
aber, um die vorhandene Entzündung zu heben, ſondern nur um eine 
zu ſtarke Blutzufuhr in die Lunge zu verhüten. Sollten Aufblähun⸗ 
gen vorkommen, ſo bekämpft man dieſelben am beſten durch den 
Trokar oder durch Schwefelleber; Salmiak könnte in dieſem Falle in 
Folge des dadurch hervorgerufenen heftigen, anhaltenden Huſtenreizes 
nachtheilig wirken. Zur Blutverbeſſerung empfiehlt es ſich den Re⸗ 
convalescenten vielleicht acht Tage lang täglich ½ Unze Eiſenvitriol 
im Saufen aufgelöſt zu verabreichen. 

Als abnorm beim Impfverfahren iſt noch folgendes zu erwähnen: 
Die in Folge der Impfung entſtehende locale Geſchwulſt kann ſo ſtark 
werden, daß man, um einer daraus für das Bindegewebe des Schwanzes 
erwachſenden Gefahr vorzubeugen, gezwungen iſt, zur Scarification zu 
ſchreiten, d. h. man muß, um die Spannung zu vermindern, ½ Zoll 
lange, bis auf das Bindegewebe reichende Längsſchnitte in die Ober⸗ 
haut machen. 

Sollte die Geſchwulſt nicht an der Impfſtelle, ſondern an den 
Sitzbeinhökern auftreten und hier eine größere Ausdehnung annehmen, 
fo daß dadurch die Darmentleerungen erſchwert werden, ſo muß man 
auch hier zu Einſchnitten in die Haut ſeine Hilfe nehmen, außerdem 
aber noch Klyſtiere oder Abführmittel anwenden. 

Einer Weiterverbreitung der anfangs localen Geſchwulſt über den 


ganzen Schwanz, unter Umftänden bis an und um den After, beugt 


man am beſten durch Unterbindung des Schwanzes unmittelbar über 
der Anſchwellung vor. Eine ſolche Unterbindung iſt ſogar zuweilen 
geboten, indem häufig mit der Weiterverbreitung der Geſchwulſt ein 
Auftreten von kleinen Abſceſſen vorkommt, durch welche eine freiwillige, 
wenn auch nicht gerade gefährliche Amputation des Schwanzes ver⸗ 
urſacht werden kann. E. 


Die Nübenzuckerfabrication. 
(Mit Rückſicht auf die Wiener Weltausſtellung.) 
Von Dr. Ferdinand Willbrand, Hauptlehrer an der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt in Hildesheim. 
Die Rüben. 

Die Rübe, Beta vulgaris, bildet eine Menge von Spielarten, 
die ſich durch Bau und Farbe der Wurzeln, ſowie durch Geſtalt und 
Farbe der Blätter äußerlich unterſcheiden. Der in den Wurzelzellen 
eingeſchloſſene Saft enthält neben loslichen Aſchenbeſtandtheilen, eiweiß⸗ 
artigen Körpern, Pektinſtoffen und einigen anderen organiſchen Ver⸗ 
bindungen in allen Varietäten größere oder geringere Mengen von 
Zucker. Durch geeignete Düngung und Zuchtwahl hat man die⸗ 

enigen Rüben, welche zur Zuckerfabrication dienen ſollen, 


geſucht, daß einmal ihr Zuckergehalt möglichſt hoch ſei, und daß an⸗ 
dererſeits die Zuſammenſetzung des Saftes und die äußere Beſchaffen⸗ 
heit der Rübe ſelbſt eine möglichſt vortheilhafte Ausnutzung geſtatten. 
Man wünſcht Rüben von mittlerer Größe. Die kleineren, allerdings 
zuckerreicheren Arten gewähren einen zu geringen Ertrag vom Boden 
und bereiten auch beim Preß⸗ und Centrifugaloerfahren Schwierig: 
keiten. Die größeren liefern einen wäſſerigen Saft, der verhältniß⸗ 
mäßig reich an Nichtzucker iſt. Die Rüben ſollen ferner ein haltbares, 
dichtes Fleiſch beſitzen und nicht zu bedeutende Entwickelung des Kopfes 
zeigen, weil dieſer wegen ſeines geringen Zuckergehaltes bei der 
iſt es in folchen Fällen, wenn es irgend geht, Weidefütterung auf Fabrication entfernt werden muß. Die bei uns vorzugsweise benutzten 
Rüben, wie ſie in photographiſchen Abbildungen in natürlicher Größe 
von Knauer in Gröbers ausgeſtellt waren, haben weißes Fleiſch 
und eine birnförmige, mehr oder weniger ſchlanke Geſtalt; die eine 
Abart — die Imperialrübe — eignet ſich mehr für tiefgründigen, 
die andere — die Electoralrübe — mehr für flachgründigen Boden. 
Analyſen der betreffenden Rübenſorten waren nicht beigegeben. 


Arbeiten zeigten Rüben hieſiger Gegend durchgängig einen Gehalt von 


landw. Producte fand man von mehreren Züchtern Rüben zugleich 


Legrand, Berſée, Nord ausgeſtellten weißen und rothen Rübenproben 


und 1,0 pCt. Aſche. 
Beaumé oder 19,88 Balling; er enthält auf 17,03 pCt. Zucker 


Rüben, deren mittlerer Zuckergehalt etwa 12 pCt. betragen möchte. 


thoden die rationellſte iſt, darüber herrſcht wohl kein Zweifel mehr; 
welche aber unter den jeweiligen Verhältniſſen die vortheilhafteſte, die 
Frage iſt noch immer der Discuffion unterworfen. Leider war die 
„Darſtellung der zur Erzeugung und Gewinnung des Zuckers dienen⸗ 
den Vorrichtungen und Arbeitsproceſſe, ſowie die Productionsſtatiſtik“ 
entweder gar nicht vorhanden, oder doch nicht in der Weiſe, daß durch 
Vergleich der Angaben die Löſung der ſchwebenden Frage hätte ange⸗ 
bahnt werden konnen. 
lichen Daten die Punkte hervorzuheben, welche bei einem ſolchen Ver: 
gleich mit in Rückſicht gezogen werden müſſen. 


bedient man ſich zur Gewinnung des Saftes der ſog. Centrifugen 


Die feſten Beſtandtheile des Breies lagern ſich an die Wand der 
Trommel an. 


ſo zu bilden 
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Nach den von der Verſuchsſtation in Hildesheim veröffentlichten 


12—14 pCt. Zucker, während der Gehalt an Nichtzucker 2,7 bis 
3 pCt. betrug. In der franzöſiſchen Abtheilung der Ausſtellung 


mit Angabe über Zuckergehalt und Ertragsleiſtung. Die von Simon 


machten durch Größe und Form gleich vortheilhaften Eindruck. Der 
Zuckergehalt der weißen Abart betrug 18,2 pCt., ihr Aſchengehalt 
0,96 pCt. Die Dichtigkeit des Saftes entſpricht 11,5 Beaumé oder 
20,79 Balling; der Saft hat einen Gehalt von 17,82p Ct. Zucker und 
0,86 pCt. Aſche. Die roſarothe Varietät enthielt 17,9 pCt. Zucker 
Der Saft hat eine Dichtigkeit von 11 Grad 


0,93 pCt. Aſche. 

Eine ganze Reihe von Rübenarten, die „mittelſt Selection und 
Analyſe“ erhalten waren, hatte Desprez in Capelle bei Lille zur Aus: 
ſtellung gebracht. Die reichſten ſind ſpindelförmig gebaut, geben einen 
Ertrag von 30— 33,000 Kilogr. pro Hectar und enthalten 22 pCt. 
Zucker. Dann folgt eine Reihe mit ſteigender Größe, ſteigendem Er⸗ 
trag und ſinkendem Gehalt an Zucker. Die mit Nr. 5 bezeichnete 
Sorte z. B. liefert bei 18 pCt. Zuckergehalt 40—45,000 Kilogr., 
eine weitere bei 16 pCt. Zuckergehalt 45 — 50,000 Kilogr. pro Hectar. 


Die Ernte von ſächſiſchen, ſchleſiſchen und ruſſiſchen Rüben, deren 
Zuckergehalt zu 10 bis 12 pCt. angegeben war, beträgt 30 — 40,000 
Kilogramm. 


Nach den mir vorliegenden Angaben vom Jahre 1872 lieferte in 
hieſiger Gegend 1 Hectar zwiſchen 25,000 und 32,000 Kilogramm 


Der Ertrag franzöſiſcher Rüben von 10—12 pCt. Gehalt beläuft ſich 
auf 60,000 Kilogr. von derſelben Fläche. 

Die reicheren Rüben waren ſchon dem Augenſchein nach — Ge⸗ 
wichtsangaben fehlten — weniger maſſig gebildet als die mittelreichen. 
Speciell die ſächſiſchen, ſchleſiſchen und ruſſiſchen Rüben zeigten ein 
etwa dreimal größeres Volumen als die reichſten Sorten der Ausſtel⸗ 
lung von Desprez, und überragten immer noch beträchtlich die Arten, 
welche mit ihnen gleichen Procentgehalt beſaßen. 


Gewinnung und Bearbeitung des zuckerhaltigen Saftes. 

Von den deutſchen Fabriken, welche die Auöftellung beſchickt hatten, 
folgen 28 dem Preßverfahren, 16 der Diffuſtonsmethode, 6 gewinnen 
den Saft durch Centrifugiren und 7 durch Maceration des Rüben⸗ 
breies. Von den boͤhmiſch⸗mähriſchen Fabriken arbeiten 42 mit Preſſen, 
30 haben Diffufion eingeführt und 2 centrifugiren. Welche der Me⸗ 


Es bleibt alſo nichts übrig, als aus den ſpär⸗ 


Die älteſte Methode iſt das Preßverfahren. Die Rüben werden 


zunächſt gewaſchen und von den zuckerarmen Köpfen und ſchlechten 
Stellen befreit. Nach der Reinigung müſſen die Zellen zerriſſen wer⸗ 
den, welche den Saft umſchließen. 
gegen einen innerhalb eines Blechmantels raſch rotirenden, mit Säge⸗ 
blättern beſetzten Cylinder gepreßt, von den Zähnen der Sägeblätter 
ergriffen und in einen feinen Brei verwandelt. Den Brei bringt man 
in Säcke und ſucht durch ſtarkes Preſſen den Saft moͤglichſt von den 
feſten Beſtandtheilen zu trennen. 


Zu dem Zweck werden die Ruͤben 


Je zuckerreicher der Brei iſt, um 
fo ſchwerer giebt er den Saft ab, es ift deshalb nöthig, eine mehr 
oder weniger bedeutende Waſſermenge auf die Rüben fließen zu laſſen. 
Die geringſte Menge beträgt 25—30 pCt. vom Gewicht der Rüben; 
mehrere Fabriken geben ihren Waſſerzuſatz auf 50 pCt., auf 58 bis 
62 pCt., ja auf 70 pCt. an. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim Centrifugalverfahren. Hier 


oder Schleudern. Es ſind dies aus Siebblech gefertigte, innen noch 
mit feinem Drahtnetz ausgelegte Trommeln, die um eine vertikale 
Achſe drehbar ſind. Sie haben einen feſten Blechmantel als äußere 


Umhüllung. In die Trommeln kommt der Brei, er füllt jedoch nicht] F 


gleichmäßig den ganzen Raum, ſondern iſt durch einen in der Mitte der 
Trommel eingeſetzten Kegel mehr dem Rande genähert. Verſetzt man 
nun die Trommel in Drehung, ſo wird der Saft durch die Maſchen 
des Drahtnetzes herausgeſchleudert. Er ſammelt ſich im Mantel und 
fließt von dort in Rinnen an den Ort ſeiner weiteren Bearbeitung. 


Sie halten etwas Saft zurück, den man durch Auf⸗ 
ſpritzen von Waſſer, durch Decken, zu verdrängen ſucht. Auch hier 
wird der Saft beträchtlich verdünnt. Man wendet im Ganzen nicht 
unter 50 pCt. Waſſer an. In der Regel zerreibt man die Rüben 
unter Zuſatz von 30 pCt. und benutzt dann noch 40 pCt. zum Decken. 
Bei alle dem bleiben bei beiden Arbeitsmethoden nicht unbeträchtliche 
Mengen von Zucker in den Rückſtänden. Einige Fabriken reiben die⸗ 
ſelben deshalb noch einmal mit Waſſer auf und preſſen oder ſchleudern 
von Neuem. Sie beſchränken in dieſem Falle den Waſſerzuſatz beim 
erſten Reiben und ſuchen ihn auch im Ganzen zu vermindern. Allge⸗ 
mein hat ſich jedoch dies Verfahren nicht einbürgern können. Es 
beanſprucht einerſeits großen Aufwand von Zeit und Arbeitskraft, und 
andererſeits ſtellt ſich das Verhältniß von Zucker zum Nichtzucker in 
den Nachſäften ungünſtiger. Man erhält unreineren Saft und aus 
dieſem weniger Zucker. 5 

Eine bei weitem geringere Betriebskraft als Preß⸗ und Centri⸗ 
fugalverfahren erfordert die Schützenbach'ſche Macerationsmethode. Die 
Rüben werden meiſt ohne Waſſerzufluß zerrieben. Der Brei kommt 
in eiſerne, cylinderförmige Gefäße und wird dort mit Waſſer ausge⸗ 


laugt. Es entſteht hierbei eine verdünnte Zuckerlöſung, die aber, in⸗ 
dem fie zu neuen Mengen von Brei übergeleitet wird, ſich mehr und 
mehr anreichert. 
Mengen von Waſſer reſp. verdünntem Saft behandelt, die, von einem 
zum andern Gefäße übergehend, gehaltreicher werden, bis ſie zuletzt 
mit friſchem Brei in Berührung die gewünſchte Concentration erlan⸗ 
gen. Die Methode iſt ſehr reinlich und liefert bei ſorgfältigem Vor⸗ 
gehen einen Auszug, deſſen Dichtigkeit nur um 2 Saccharometergrade 
niedriger iſt, als die des reinen Rübenſaftes. 
geringer als beim Preß⸗ und Centrifugalverfahren. Doch iſt auf der 
anderen Seite nicht zu überſehen, daß bei allen durch Macera⸗ 
je gewonnenen Säften im Verhältniß mehr Nichtzucker in Löfung 
geht. 


Die Rückſtände werden mit wiederholt erneuerten 


Der Zuckerverluſt iſt 


Weitere Verbreitung hat ſich das Verfahren nicht verſchaffen kön⸗ 


nen. Von den deutſchen Fabriken arbeiten nur 7 nach demſelben, 
von den böhmiſch⸗mähriſchen, ſo weit die Angaben reichen, gar keine. 


Die neueſte, nächſt dem Preßverfahren aber ſchon am meiſten ver⸗ 


breitete Methode gründet ſich auf die Geſetze der Endosmoſe. Dünne 
Rübenſchnitten werden mit Waſſer in Berührung gebracht. Von den 
durch die Zellwände umſchloſſenen Kryſtalloiden geht nun ſo viel in 
das Waſſer über, daß innerhalb und außerhalb der Zellen gleiche 


Concentration herrſcht. Die Schnitte, in deren Zellen ſich jetzt ſchon 


verdünnter Saft befindet, werden mit neuen Waſſermengen behandelt 


und ſo immer mehr erſchöpft, bis ſie ihren Zuckergehalt faſt vollſtändig 
verloren haben. Der ärmſte Auszug gelangt nun zu ſtufenweiſe reicheren 


Rübenſchnitten, nimmt immer mehr Zucker auf und erreicht ſchließlich 


in Berührung mit friſchen Schnitten eine Concentration, die dem 


Saftgehalt der Rüben nahezu gleich ſteht. 


Die Vortheile der Methode gegenüber den älteren ſind ſehr er⸗ 
heblich. Das Verfahren iſt geräuſchlos und überaus reinlich. Ein⸗ 


wirkung ſchädlicher Einflüſſe von außen, z. B. Zutritt von Gährungs⸗ 
organismen, iſt, da die Diffufionsapparate ringsum geſchloſſen find, 


faſt vollſtändig gehindert. Man ſpart dem Preß⸗ und Centrifugal⸗ 
verfahren gegenüber etwa 50 pCt. an Arbeitskraft. Die Auslagen 
für Reinigung und Erneuerung der Preßtücher fallen fort. Der Be⸗ 


darf an Brennmaterial wird geringer, weil man concentrirtere Säfte 


zum Eindampfen bekommt. Wenn ich recht berichtet bin, ſo ver⸗ 
arbeitete eine Fabrik, welche früher centrifugirte und den aufgearbei⸗ 
teten Brei nachpreßte, damals einen Saft von 7 Bg., während ſie 
jetzt, nach Einführung der Diffuſionsmethode, einen Saft von 119 Bg. 
eindampft. Bei den alten Methoden treten Colloid⸗ und Kryſtalloid⸗ 
ſubſtanzen gleichmäßig aus den zerriſſenen Zellen in die zu verarbei⸗ 
tende Flüſſigkeit; bei der Diffufion werden die Colloide, d. h. weſent⸗ 
lich eiweißartige Körper in den unverletzten Zellen zurückgehalten. 
Daraus ergiebt ſich ein doppelter Vortheil. Der gewonnene Saft iſt 
weniger zur Zerſetzung geneigt, und die Rückſtände ſind wegen ihres 
größeren Proteingehaltes werthvoller als Futtermittel. 

Nach Analyſen der hieſigen Verſuchsſtation enthielten friſche, waſſer⸗ 
freie Diffuſionsrückſtände zwiſchen 6,6 und 9,59 pCt. im Mittel aus 
7 Analyſen 7,84 pCt. ſtickſtoffhaltige Subſtanz, während bei Preß⸗ 
rückſtänden der Proteingehalt durchſchnittlich nur 6 pCt. betrug. Nicht 
der geringſte Vortheil — landwirthſchaftlich und national⸗öconomiſch — 
möchte aber darin liegen, daß das Diffuſionsverfahren die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Züchtung und den Anbau reicherer Rübenſorten hin⸗ 
lenken wird. Das Intereſſe der Fabrik heiſcht hochgradige Rüben, und 
dem Vortheil eines reicheren Zuckergehalts ſtehen hier nicht die Nach⸗ 
theile einer ſchwierigeren Gewinnung und Verarbeitung des Saftes 
entgegen. (Fortſetzung folgt.) 


Metallkarde (Patent Fürth) als Erſatz für die vege · 
tabiliſche Karde. 
Bei der Wiener Weltausſtellung mit der Fortſchrittsmedaille prämiirt. 


Gleich nach der Veröffentlichung des Patents der Fürth⸗Karde in 


den Jahren 1870, 1871 haben ſich mehrere techniſche Fachjournale 
gegen die Möglichkeit der Verwendung einer Karde aus Metall als 
Erſatz für die vegetabiliſche Karde ausgeſprochen. 


Wenn ſich die betreffenden Referenten die Karden genau wie die 
natürlichen, eiförmig, aus Metall, vorſtellen, welche, vertikal in Rauh⸗ 
fangen an einem Cylinder befeſtigt, ſtreichend arbeiten, fo iſt das 
Urtheil derſelben wohl erklärlich und der Erfinder würde zugeben, daß 
man mit Metall, welches in der Form von Pflanzenkarden gegen einen 
Stoff arbeitet, die letzteren, welche elaſtiſcher ſind als Metall, durch⸗ 
aus nicht erſetzen könnte. Die Form der Fürth-Karde iſt aber eine 


ganz eylinderiſche und der Rauhprozeß mit derſelben ein bis jetzt wenig 
gekannter. 


Die Karden, auf Spindeln auf dem Rauheylinder in beinahe 


horizontaler Lage angebracht, werden von dem zu rauhenden Stoffe, 


der ſich auf⸗ und abwärts bewegt, ergriffen und drehen ſich, den 


Stoff rauhend, um die Spindelachſe. Die Rauhſtange iſt dabei ganz 


entbehrlich. ; 

Das durch dieſe Procedur entſtandene Haar iſt dichter, wolliger 

und flaumartiger, als es die ſtreichende Pflanzen⸗Karde hervorbringen 
kann. Der Grund des zu rauhenden Stoffes wird in bedeutend kür⸗ 
zerer Zeit viel ſchöner und dichter gedeckt, als in Amal ſo viel Zügen 
mit der Pflanzen⸗Karbe. Dabei hat die Fürth⸗Karde eine Vorrich⸗ 
tung, die das Durchrauhen irgend eines Stoffes nicht ſo leicht er⸗ 
möglicht, wie dies bei der feſten Karde in der Rauhſtange, namentlich 
Fal . die nicht aus reiner, geſunder Wolle erzeugt ſind, der 
all iſt. 
Bei Velourſtoffen fällt die Nothwendigkeit der Poſtir⸗Apparate 
ganz weg, bei Flanellſtoffen entſteht durch dieſe Karde ein viel did): 
teres und nach Belieben langes Haar; dies hängt von der Richtung 
der Karden, wie die Maſchine damit montirt iſt, ab. 

Durch die kürzere Rauhzeit entgehen dem zu rauhenden Stoffe 
nicht ſo viele Rauhhaarabfälle und der Stoff bleibt in beſſerer Qualität. 

Stoffe, welche aus verſchiedenen Wollabfällen, Kunſtwolle und 
Baumwollmiſchung gemacht find, bekommen eine bedeutend ſchönere 
Appretur; das Durchrauhen iſt, wie ſchon erwähnt, dabei vermieden. 

Der Stoff bleibt bis zu ſeiner Vollendung auf der Maſchine, eben 
ſo bleibt die Karde, welche ſich leicht und ſchnell reinigen läßt, ſtets 
auf der Maſchine und kann ſelbſt als ein Theil der letzteren betrachtet 
werden. Das Rauhhaar, die Flocken ſind rein von Kardendiſteln und 
als Kunſtwolle verwendbar. N 

Das Trocknen der Karden, die Vorräthe an Rauhſtangen und 
Karden fallen ganz weg; die Rauhmaſchine braucht nicht ſo viel 
Kraft, da die Metall⸗Karde nicht den Widerſtand zu leiſten hat, wie 
die feſtſtehende Karde. 


Eine Rauhmaſchine mit 1 Cylinder, montirt mit der Metall: 


Karde, arbeitet unglaublich ſchneller und beſſer, als eine mit 2 Cylin⸗ 
dern mit Pflanzen⸗Karden und Rauhſtangen. 

Die Fürth⸗Karde kann an jeder einfachen und doppelten Raub: 
maſchine jeden Syſtems ohne beſondere Aenderung des Mechanismus 
angebracht werden, nur muß der Cylinder von Holz und der Durch⸗ 
meſſer nicht größer fein als 60—65 Cſftumu. 
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Die Dauerhaftigkeit der Karde iſt eine ſehr große. — Der 
Preis derſelben iſt, im Verhältniſſe zu ihren Leiſtungen, ein überaus 
günftiger. 

Die Karde ift nicht aus Draht, ſondern aus einem eigens dazu 
legirten Metallbleche verfertigt. 

In Brünn arbeitet in einer der größten Appreturfabriken eine 
Rauhmaſchine, montirt mit der künſtlichen Fürth⸗Karde, mit glänzen⸗ 
dem Erfolge Stoffe jeder Art, und der Erfinder hofft, dieſe Karde 
auch in Kurzem der deutſchen Wollinduſtrie vorführen zu können. 

Der Erfinder glaubt ein Problem gelöſt zu haben, wodurch viele 
Schwierigkeiten der Woll⸗ und Tuchinduſtrie behoben werden, und es 
dürfte eine Zeit kommen, in der man die Kardendiſtel zu jenen Ge⸗ 
genſtänden und Vorrichtungen zählen wird, deren frühere Anwendung 
uns jetzt ein Lächeln entlockt. Dann, wenn wir ſo weit ſind, können 
wir die Diſtel getroſt den Eſeln überlaſſen. (Ill. Gewerbeztg.) 


Erzeugung von Preßhefe aus Bierhefe. 
Nach J. V. Devis. 

Die Zeitſchrift für Zuckerinduſtrie berichtet hierüber Nachſtehendes: 
Die gewöhnliche Bierhefe beſitzt einen bitteren, unangenehmen Geſchmack 
und Geruch, eine ſchmutziggelbe Farbe und verdirbt leicht; deshalb 
eignet ſie ſich nicht zur Bereitung feiner, weißer Backwaaren; anderer⸗ 
ſeits macht ihr großer Gehalt an Waſſer ſelbſt den Transport in 
Branntweinbrennereien beſchwerlich. Der Verf. hat daher Verſuche 
zur Erzeugung von Preßhefe aus der Bierhefe angeſtellt und iſt dabei 
zu folgendem Verfahren gelangt: 

Friſche Bierhefe wird mit der 6= bis 8fachen Menge reinen, moͤg⸗ 
GH kalten Waſſers, welchem ein wenig kohlenſaures Ammoniak zuge⸗ 
ſetzt wurde, vermiſcht, tüchtig umgerührt und dann in einem weiten, 
jedoch niedrigen Bottiche ruhig ſtehen gelaſſen. Die oben ſich an⸗ 
ſammelnde Flüſſigkeit, welche die Verunreinigungen aufgelöſt enthält, 
wird entweder durch vorſichtiges Neigen des Bottiches abgegoſſen oder 
durch Oeffnungen in der Wand des Bottiches, welche mit Stopfen 
verſchließbar ſind, abgelaſſen, worauf neuerdings friſches Waſſer zuge⸗ 
goſſen wird. Nach abermaligem Durchrühren wird die verdünnte 
Hefe in Filterpreſſen gedrückt. (Auf der Wiener Ausftellung befanden 
ſich hierzu beſtimmte Filterpreſſen.) Der flüſſige, ſchmutzig gefärbte, 
übelriechende Theil fließt ab, während zwiſchen den Preßtüchern eine 
je nach dem Wunſch des Erzeugers mehr oder weniger confiftente 
Hefenmaſſe zurückbleibt, welche mit wenig Stärkemehl und Malzmehl 
gemiſcht und in der Form der Getreidehefe verarbeitet wird, von 
welcher ſie ſich faſt gar nicht unterſcheidet, während ſie bedeutend 
billiger iſt. 

Manche Sorten von Bierhefe ſetzen ſich nur ungemein ſchwierig 
ab; in dieſem Falle kann nachgeholfen werden mit Stückchen von 
Eis und größeren Mengen von Waſſer oder mit etwas Alaun, den 
man jedoch erſt nach dem erſten Ausſüßen in Anwendung bringt. 
Selbſtverſtändlich muß dann noch zum dritten Male ausgewaſchen 
werden. 

Merkwürdiger Weiſe finden die Filterpreſſen bei den böhmiſchen 
Brauern noch wenig Beachtung; ſoweit dem Verf. bekannt, wendet 
dermalen nur H. Jelinek in Pilſen ſie an. Das oben angegebene 
Reinigungsverfahren wurde vom Verfaſſer bereits in mehreren Braue⸗ 
reien des nördlichen Böhmens eingeführt und hat ſich vollſtändig bewährt. 


i Engliſche Pferdezucht. 

Vor einem Jahr beantragte der Graf von Roſeberry im Ober⸗ 
haus eine „Royal⸗Commiſſion“ über die Zuſtände Englands in Bezug 
auf Pferde; der Antrag ging nicht durch; am nächſten Tag (21. Febr. 
1873) wurde jedoch ein „Select-Comité“ des Hauſes niedergeſetzt, 
deſſen thatſächliche Erhebungen in einem Blaubuch vorliegen. Die 
Pferdezucht der „Farmer“ hat erheblich abgenommen, weil ſie die 
Zucht von Schafen und Rindvieh gewinnreicher finden, auch weniger 
im Stande ſind, gute Zuchtſtuten zu mäßigen Preiſen zu erlangen, 
da viele derſelben nach Deutſchland, Frankreich und anderen Ländern 
ausgeführt werden. Die Pferdeausfuhr iſt nicht mehr ſo bedeutend, 
wie während des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges, immerhin aber noch 
fehr erheblich. Eine große Anzahl Zugpferde werden dafür vom Con⸗ 
tinent nach England eingeführt, ſie ſind aber von geringerer Qualität. 
Ihrer größeren Billigkeit wegen ſind faſt alle Pferde der Londoner 
General⸗Omnibus⸗Compagnie, die gegen 17 Jahre beſteht, zur Zeit 
ausländiſche; fie können nicht jo gut lau fen wie engliſche, find aber 
ſonſt eben fo brauchbar. Ihr Preis iſt durchſchnittlich 34 Pfo. St., 
ihre durchſchnittliche Brauchbarkeit 4½ — 5 Jahre, nach welcher Zeit 
fie meiſt an die Abdecker verkauft werden zu 2¼ —2°/, Pfd. Sterl. 
das Stück. Von 1861 bis Ende 1872 kaufte die Geſellſchaft 22.024 
Pferde, während welcher Zeit der Durchſchnittspreis von 25 Pfd. St. 
13 Sh. auf 32 Pfd. St. 17 Sh. 8 P. ſtieg. Die ſeitherige Stei⸗ 
gerung wird dem jährlichen Ankauf von Zugpferden durch das Kriegs⸗ 
miniſterium für die Herbftmandver zugeſchrieben. Die letzteren könnten 
ohne die Einfuhr continentaler Pferde unter den jetzigen Verhältniſſen 
nicht ſtattfinden. Der geringe Preis, welcher für die Remonten der 
Caballerie⸗Regimenter gezahlt wird, die geſetzlich kein Thier unter vier 
Jahren annehmen ſollen, macht die Beſchaffung derſelben ſehr ſchwierig. 
Sollte ein plötzlich ausbrechender Krieg den Markt des Kontinents 
verſchließen, jo würde die für Caoallerie und Artillerie nöthige Zahl 
von Pferden nur durch Zwangskäufe zu beſchaffen ſein. Ihre Theue⸗ 
rung und Seltenheit würde dadurch aber noch vermehrt werden. 
Alle dieſe gepreßten Pferde würden auch gänzlich roh und viele daher 
für den Augenblick unbrauchbar fein, fo daß alſo ſchon 7000 Schlacht- 
roſſe fehlen würden, welche noch erforderlich wären. 1872 war die 
Ausfuhr von Pferden 13,383, die Einfuhr 12,618. Ein großer 

eil der exportirten Pferde kommt von den Weiden Irland's, und 
dorthin würde das britiſche Kriegsminiſterium feine Aufmerkſamkeit 
zu richten haben, wenn es ſtaatliche Remontedepots, die ſchon drei⸗ 
jährige Pferge aufnehmen, errichten wollte. Vor 10 Jahren konnte 
man in England noch ein leidlich gutes Wagen⸗ oder Reitpferd für 
30 — 40 Pfd. St. kaufen, jetzt muß man fat das Doppelte dafür 
zahlen. Der bekannte Pferdehändler, Herr Edmund Tatterſall in 
London, verkauft jährlich, Vollblutpferde ausgeſchloſſen, 5— 6000 St. 
Er machte vor dem Comité der Lords die bemerkenswerthe Ausſage, 
daß viele junge Pferde vom Continent eingeführt, in England auf: 
gezogen und abgerichtet und dann wieder zum Verkauf exportirt 
werden. Gute Jagdpferde ſind nach ihm in den letzten zehn Jahren 
um das Doppelte im Werthe geſtiegen. 1872 betrug die Zahl der 
beſteuerten Pferde in Großbritannien (d. h. ſolcher, die nicht aus: 
ſchließlich für Ackerbauzwecke benutzt werden — in Irland beſteht die 
Steuer nicht) 859,358, der Ertrag der Abgabe 458,844 Pfd. St. 
Die Nachfrage nach Pferden iſt im Wachſen mit dem Geldreichthum 
des Landes; Perſonen, die früher nicht daran dachten, Wagen und 
Pferd zu halten, beſonders Krämer und Ladenbeſitzer, ſchaffen ſich 
Einſpänner fürs Geſchäft und zum Vergnügen an; auf den Eiſen⸗ 
| bahnhöfen find zahlreiche Miethfuhrwerke ſtationirt. Droſchken⸗ und 
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0 Omnibusbeſizer halten in ſeltenen Fällen mehr als das Doppelte der 


75 


früheren Zahl von Pferden. Das „Comité“, ohne Regierungsmaß⸗ 
regeln zu empfehlen, giebt zu verſtehen, daß für die kleinen Farmer, 
welche ihre Ackerpferde auch zum Reiten und Fahren benutzen, ein 
Nachlaß der Steuer empfehlenswerth ſei. Zur Unterſtützung der 
Privatpferdezucht würde beſonders eine beſſere Auswahl der Mutter⸗ 
thiere beitragen — ein Gegenſtand, dem die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine beſonderes Intereſſe zuwenden müßten. 
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Jagd- und Sportzeitung. 

St. Petersburg, 27. März. [Die Trab⸗Rennen auf der 
Neva.] Während der Winter⸗Saiſon 1874, die ſoeben ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden hat, betrug die Zahl der Pferde, die an dem Trab⸗ 
Rennen theilgenommen, 47; ſie gehörten 36 verſchiedenen Beſitzern 
an, und waren ihrem Zuchtorte nach aus 31 Geſtüten hervorgegangen. 
Unter dieſen Pferden befanden ſich 13, die von ihren Beſitzern ſchon 
vorher bei den hier landesüblichen Traber⸗Concurrenzen ihr Erſcheinen 
gemacht hatten. x 

Dem Alter nach vertheilten ſich die obigen 41 Traber wie folgt: 
7 Vierjährige, 6 Fünfjährige, 12 Sechsjährige, 7 Siebenjährige, 4 
Achtjährige, 5 Neunjährige, 2 Zehnjährige, 1 Elfjähriger, 1 Zwölf⸗ 
jähriger und ein Pferd von nicht nachgewieſenem Alter. Als Sieger 
ſind aus dieſer Zahl 21 einzelne Pferde hervorgegangen, die in 16 
Geſtüten gezüchtet worden. Die Zahl der erſten und zweiten Preiſe 
machte zufammen 43 Gewinne aus, der Werth des Kaiſerpreiſes, 
des Preiſes des Großfürſt Thronfolger und die Traber-Prämien der 
kaiſerlichen Geſtüt⸗Verwaltung ergaben in Summa 7,450 Rubel. Die 
Preiſe der Petersburger Renn-⸗Geſellſchaft und ſolche aus der Sub⸗ 
jeription der Privaten geftiftet ſtiegen auf 9,752 Rubel und brachten 
ſomit die Geſammtſumme der Gewinne auf 17,200 Rubel oder im 
Durchſchnitt auf jeden ſiegenden Traber berechnet, 819 Rubel. 

Die größte Schnelligkeit wurde von den nachfolgend aufgeführten 
Pferden über den bezüglichen Diſtanzen geleiſtet und zwar auf: 

3 Werft: von Bédouine⸗Molodoy (v. Bédouine, einem Hengſte, 
der in den Trab-Rennen der 1867er Pariſer Welt⸗Ausſtellung 
gelaufen) die Diſtanz in 5 Min. 24 Sec.; ein Volakita 
in 5 Min. 28 Sec.; Lioubouſchka in 5 Min. 30 Sec.; ein 
Grosny in 5 Min. 33 Sec. und Kriage in 5 Min. 35 Sec. 

4 Werſt: von Grasny in 7 Min. 22 Sec. und Kriage in 7 Min. 
40 Sec. 

5 Werſt: von Rasgrad II. in 9 Min. 34 Sec. 

6 Werſt: von Volakita in 11 Min. 19 Sec. 

8 Werſt: von Lébéd in 15 Min. 52 Sec. 

Zweigeſpanne in Geſchirr legten die Diſtanz von 4 Werſt in 
5 Min. 39 Sec. zurück und war der Eigenthümer dieſer Sieger 
Herr Toneev. Die größte Geſchwindigkeit jedoch, die über 3 Werſt 
zum Vorſchein gekommen iſt, war die des Bédouine in 5 Min. 24 
Sec., was im Mittel für eine Werſt 1 Min. 48 Sec. als beſte Zeit 
ergiebt. Ueber vier Werft machte die Durchſchnittszeit übrigens 1 Min. 
50 ½ Sec. aus, über 5 Werft 1 Min. 54% Sec. und über 6 Werft 
1 Min. 58 ¼ Sec. für eine Werſt. (Sporn.) 


Die Ausſtellungs⸗Nennen zu Bremen 

verfprechen bei dem regen Eifer, mit welchem der Vorſtand des Reit⸗ 
Club's ſich ſeines Meetings annimmt, einen großartigeren Charakter 
zu erhalten, als anfänglich aus den darüber lautbar gewordenen Mit⸗ 
theilungen zu erwarten geſtanden hat. Wir erhielten nun vorgeſtern 
die officielle Benachrichtigung, daß die in dem bereits veröffentlichten 
Renn⸗Programm (Nr. 5 des „Bulletin,“ pag. 30) für den 20. und 
21. Juni noch nicht bekannt gegebenen Preiſe, am erſten Tage 
Nr. II., Bremer Börſenpreis, und am zweiten Tage, Nr. III., 
Ausſtellungspreis, mit je 10,000 Mark in liberalſter Weiſe dotirt 
und auch für den Preis der Bremer Damen, Nr. III. am 
erſten Tage, eine Summe von 2000 Mark verfügbar geworden iſt. 
Eine ſolche Freigebigkeit Bremens wird ihre guten Wirkungen bei 
unſerem vaterländiſchen und hoffentlich auch nachbarländiſchen Sport 
nicht verfehlen und dürfen wir auf ein Rennfeſt rechnen, wie es das 
werthe Bremen noch nicht erlebt hat. Nur eins möchten wir dem 
Renn⸗Comité recht dringend an's Herz legen und das betrifft die An⸗ 
lage und Einrichtung der neuen Rennbahn. Wenn an der praktiſchen 
Durchführung dieſes Unternehmens irgendwie zu zweifeln iſt, die 
Gängigkeit der Bahn die geringſte Befürchtung aufkommen läßt, dann 
rathen wir ſehr von einer Verlegung der Rennen ab, man halte an 
der alten Bahn feſt, die nicht ſo ſchlecht war und richte ſich auf dem 
Platze nur für größeren Beſuch ein. Jedenfalls erwarten wir in dieſer 
Beziehung noch beſtimmtere Nachrichten über den Fortgang der Bahn⸗ 
arbeiten und die Bahnbeſchaffenheit zu bringen. Der Nennungs⸗ 
ſchluß für den Ausftellungspreis (Handicap) iſt auf den 21. April 
feſtgeſetzt. N ’ (Sporn.) 


Eigenthümlicher Fang eines Edelmarders. 

Im Winter 1873 bemerkte ein Bauer in einem kleinen, am Fuße 
des Vogelsberges gelegenen Orte in Oberheſſen, daß ihm aus der 
Frucht auf ſeinem Boden, in welche er einen Vorrath von Eiern zur 
Aufbewahrung geſteckt hatte, öfter ein oder mehrere Eier fehlten, ohne 
daß er ſich erklären konnte, wer der heimliche Dieb fein könne. 

Eines Morgens, als er ſich auf dem Boden beſchäftigte, machte 
er die weitere Entdeckung, daß in ein Säckchen, welches, mit getrock⸗ 
netem Obſt angefüllt, ſchwebend an einem Balken hing, ein friſches 
Loch gebiſſen war und jetzt ging ihm erſt ein Licht über den un⸗ 
bekannten Dieb auf, indem er richtig calculirte, daß der freche Ein⸗ 
dringling nichts anders als ein Marder ſein könne. 

Eine Marderfalle war in dem ganzen Oertchen nicht aufzutreiben 
und unſer guter Bauer verfiel auf die originelle Idee, ein auf dem 
Boden zufällig leer ſtehendes Kleiderſpinde mit Deckel als Marderfalle 
zu benutzen. 

Er fertigte zu dem Ende eine ſogenannte Studentenfalle an, be⸗ 
feſtigte da, wo man ſonſt den gebratenen Speck zum Mäuſefangen 
anſpießt, eine Schnur mit getrockneten Zwetſchen und ſtellte den Deckel 
der Spinde fängiſch. 

Schon nach der erſten Nacht fand der ſchlaue Bauer ſeine Falle 
zugefallen und er überzeugte ſich auch ſehr bald, daß etwas Lebendes 
in dem Kaſten ſitze. 

Es wurde nun Familienrath gehalten, wie man den gefangenen 
Marder auch erwiſchen könne und hier half die Bäuerin mit ihrem 
Scharffinn aus. 

Sie entleerte ſofort einen Strohſack, wie ſie bekanntlich bei den 
Bauern in den Betten liegen, dieſer wurde da, wo ſich das Loch zum 
Aufſchütteln des Strohes befand, zugenäht, dagegen aber an der 
ſchmalen Seite aufgetrennt und nun der große Kaſten in den Sack 
geſchoben und der Deckel gelüftet, worauf der Marder ſofort in den 
Sack ſprang und mit einem Knittel todtgeſchlagen wurde. 

In jener für den Marder ſo verhängnißvollen Nacht war ein 
leichter Spurſchnee gefallen und bemerkte der Bauer bald nach ſeinem 
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glücklichen Fange den Jagdpächter der Feldmark, einen geübten Spürer, 
um ſein Haus herumſchleichend, der ihm auf Befragen mittheilte, daß 
er einen Marder in ſein Haus eingeſpürt habe, der nirgends wieder 
heraus ſei. 

Der Bauer geſtand nun ſeinen Fang und zeigte auch den er⸗ 
ſchlagenen Marder vor, in welchem von dem Jagdpächter auf den 
erſten Blick ein capitaler Buchmarder erkannt wurde, und da der 
Bauer vermeinte, daß er ſich nur in dem Beſitze eines ganz gewöͤhn⸗ 
lichen Hausmarders befinde, fo fiel es dem Jagdpächter nicht ſchwer, 
den ſchönen Edelmarder für einen Spottpreis käuflich an ſich zu 
bringen. 

Auf dieſe Weiſe mag wohl anderwärts noch kein Edelmarder ge⸗ 
fangen worden ſein und nahm ich deshalb Veranlaſſung, dieſe durch⸗ 
aus wahre Erzählung zu veröffentlichen. 

Maulbach in Oberheſſen, am 24. Februar 1874. 

Koch, großherzogl. Oberförſter. 
(Illuſtr. Jagdzeitung.) 
Frechheit eines falco palumbarius. N 

Im Februar hat ſich folgender, gewiß ſeltene Vorfall in dem 
kleinen Orte Neubrück am Bober, Kreis Croſſen a. O. zugetragen: 
Ein Hühnerfalke ſtieß in Ermangelung von Federwild auf eine zahme 
Henne in dem Hofe des dortigen Fleiſchermeiſters Stein und hatte 
die Dreistigkeit, dieſelbe durch die Hausthür bis in den Flur des 
Wohnhauſes zu verfolgen, wo derſelbe durch die Geiſtesgegenwart der 
gerade dort beſchäftigten Magd durch ſchnelles Ueberwerfen einer 
Futterſchwinge glücklich gefangen wurde. Der Falke war ungewöhn- 
lich leicht und abgehungert und dieſe „Hausrechtsverletzung“ ſomit 
nur als ein Verzweiflungs⸗Coup zu erklären. (Illuſtr. Jagdzeitung.) 


Mannigfaltiges. 


— [Wähner's patentirter Getreide-Meß⸗ u. Control: 
Apparat.] Die Schwierigkeit, in Stallungen den täglichen Futter⸗ 
bedarf ohne zeitraubende Anweſenheit des Beamten oder Eigenthümers 
abzumeſſen, um die Richtigkeit des Maßes zu controliren, hat bisher 
vergeblich eine Abhilfe verlangt. 

Die wiederholte Erfahrung von Haferveruntreuungen ſeitens ſeiner 
Leute führte endlich den Erfinder zur Löfung des Problems. 

Ein trichterförmiger Getreidebehälter, an jeder beliebigen Decke 
oder Wand mit dem Schüttboden in Verbindung geſetzt, mündet in 
einen kleinen Apparat, der das Maß enthält. Daſſelbe wird durch 
einen Einlaß⸗ und einen Auslaß⸗Schieber gefüllt reſp. entleert. Dieſe 
Schieber laſſen ſich jedoch nur wechſelweiſe öffnen, und ſchließen und 
ſetzen zugleich einen Controleur in Bewegung, der die gemeſſenen 
Quantitäten genau angiebt, ohne daß dieſe Angaben durch fremden 
Einfluß irgend einer Aenderung ausgeſetzt werden können. 

Der dauerhaft und auf das Sauberſte ausgeführte Apparat iſt 
einfach, erfüllt den Zweck eines genauen Maßes und einer unfehlbaren 
Controle des Herausgebers auf das Vollkommenſte; kann ohne alle 
Umſtände ſowohl in jeder Stallung für Hafer, wie auch in jedem 
Speicher für Getreide jeglicher Art angebracht werden, wobei durch 
das Nachſinken des Getreides zugleich eine Durcharbeitung deſſelben 
ſtattfindet und wird jedem Landwirth, Gaſthofbeſitzer und Getreide⸗ 
kaufmann ein bei feiner verhältnißmäßigen Billigkeit unentbehrliches 
Inventarſtück werden. 

Der Apparat wird auf dem diesjährigen Breslauer Maſchinen⸗ 
markte in der Abtheilung des Herrn Carl Ziegler für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Ackergeräthe zur Anſicht ſtehen. 


— l[Mähmaſchinen⸗Concurrenz.] Am 17. v. M. in Nizza, 
Frankreich, beim erſten Probemähen der Saiſon erhielt die Gras⸗ 
Mähmaſchine von Walter A. Wood, Hoſick Falls, New⸗York (Ver: 
treter in Breslau A. Mackean & Co.) den erſten Preis über Hornsby 
und Kirby von D. M. Osborne. 


— [Die Verbreitung der Schafpocken.] (Von W. Wald⸗ 
bach.) Die Pocken traten nicht ſelten unter Umſtänden in einer Schaf⸗ 
heerde auf, daß man eine Infection durch Haſen vermuthete oder an⸗ 
zunehmen geneigt war, doch konnten ſich die Fachmänner über die 
Richtigkeit dieſer Vorausſetzungen nicht einigen. Spinola ſprach ſeine 
Meinung dahin aus, daß Haſen und Kaninchen eine große Empfäng⸗ 


lichkeit für das Schaf⸗ und Kuhpocken⸗Contagium beſäßen, und ſind 


ihm ſogar Rückimpfungen von dieſen Thieren auf Schafe gelungen. 
Von anderer Seite widerſprach man dieſer Anſicht und wollte in den 
Haſenpocken anderweitige Gebilde ſehen, alſo die Pockenpuſteln als 
ſolche nicht anerkennen. In neueſter Zeit hat Gerlach, Director der 
Berliner Thierarzneiſchule, den Gegenſtand wieder aufgenommen und 
ihn durch neue Verſuche zu entſcheiden geſucht. Zu dieſem Zwecke 
impfte er 7 Kaninchen mit friſcher Schafpockenlymphe an der innern 
Fläche beider Ohren. Bei 5 Kaninchen traten regelmäßige Pocken 
ein, bei zweien blieb die Impfung ohne Erfolg. Am vierten Tage 
nach der Impfung bereits zeigte ſich vermehrte Wärme an den Ohren 
und ein linſengroßer Fleck an der Impfſtelle; am ſiebenten Tage 
waren ausgebildete Pocken vorhanden von der Größe eines Groſchens 
und mit einem klaren Inhalte. Bei zwei 6 Wochen alten Lämmern 
wurde die Rückimpfung von den Kaninchen mit Erfolg verſucht und 
hatten die Pocken bei denſelben einen regelmäßigen Verlauf. 

Wenn alſo die Kaninchen und ſehr wahrſcheinlich auch die Haſen 
von pockenkranken Schafen und umgekehrt, Schafe wieder von pocken⸗ 
kranken Kaninchen reſp. Haſen angeſteckt werden können, ſo liegt hierin 
ein nicht zu unterſchätzender weiterer Weg der oft unberechenbaren 
Verbreitung. Für die Veterinär = Polizei folgt daraus, daß Weiden 
pockenkranker Heerden immer gemeingefährlich bleibt, wie man auch 
die Weiden abgrenzen und abſperren mag, daß die Grenznachbarn 
von den weidenden pockenkranken Schafheerden alle Urſache haben, 
zur Präcautionsimpfung zu greifen, und daß die Fälle, wo man auf 
iſolirten Gehöften eine Anſteckung nicht nachweiſen kann, durch obige 
Thatſache ihre einfache Löſung erhalten. N. landw. Ztg.) 


— [Die Ergiebigkeit der Milchviehraſſen.] Nachſtehende 
Mittheilung eines Praktikers, des Herrn H. O. Hoffmann, verdient 
allſeitige Beachtung der Landwirthe: Die Zuchtvieh⸗Marktberichte, nach 
welchen jetzt wieder ſtärkerer Begehr nach Zuchtvieh der Gebirgsraſſen 
ſich bemerklich macht, namentlich nach Allgäuer, Montafuner und 
Schwyzer Vieh, veranlaſſen mich folgende Beobachtungen mitzutheilen. 
In den Jahren 1867 bis 1871 befand ſich auf dem damals von 
mir bewirthſchafteten Gebirgsgute eine Allgäuer Kuhheerde, deren 
Milchverwerthung durch eine Käſerei bewirkt wurde. Um den Be⸗ 
trieb der letzteren vergrößern zu können, wurde von einem benach⸗ 
barten Gute die Milch einer Holländer Heerde dazu gepachtet, und 
jetzt iſt mir ſeit Jahresfriſt die Milchverwerthung einer reinen Schwyzer 
Heerde übergeben, zu welchem Zweck ich ſofort eine Käſerei angelegt 
habe. Von jeher überzeugt, daß in einem recht bedeutenden Theile 


unſerer Wirthſchaften, im Kuhſtalle und in der Milchkammer, die 


koſtſpieligſten Vergehen gegen unſere pecuniären Intereſſen begangen 
werden, ſei es durch die Auswahl der Kühe, ſei es durch die Fütterung 
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; Segel chauer und läßt ſich der Schaden an unſeren B 


oder durch die Art der Milchverwerthung habe ich mich ſtets bemüht, 
in dieſem Wirthſchaftszweige klare Reſultate zu gewinnen, und des⸗ 
halb mehrfache und wiederholte Proben angeſtellt. Danach haben im 
Durchſchnitt ergeben: 100 Liter Milch der Holländer Kühe 5 Pfd. 
400 Gramm ſüße Sahnbutter und 12 Pfd. 250 Gramm mageren 
Käſe; 100 Liter Milch der Allgäuer Kühe 7 Pfd. dergleichen Butter 
und 15 Pfd. 50 Gramm Käſe; 100 Liter Milch der Schwyzer 
Kühe 8 Pfd. 50 Gramm Butter und 16 Pfd. 50 Gramm Käſe. 
Der Satz, daß bei dem Verkauf der friſchen Milch nach dem Maß 
die Niederungsraſſen vorzuziehen ſeien, wird dadurch nicht angetaſtet; 
wer aber genöthigt iſt, ſeine Milch zu Butter und Käſe verarbeiten 
zu laſſen, für den geben obige Zahlen vielleicht Grund zu eingehenden 
Berechnungen, wenn es ſich um Anſchaffung einer beſſern Rindvieh⸗ 
raſſe handelt. (Hannov. landw. Ztg.) 


— [Die Getreideausfuhr aus Rußland! betrug nach offi- 
ciellen Daten im Jahre 1873 21,562,611 Tſchetwert (1 Tſchetwert — 
85 Liter) oder 73,100,000 Metzen (4,5 24,913,978 Liter). Im 
Jahre 1872 erreichte die Ausfuhr auch ſchon eine ganz beträchtliche 
Höhe, nämlich 15,950,449 Tſchetwert, 1873 aber 5,612,462 Tſchet⸗ 
wert mehr. Die 1872er Ausfuhr iſt alſo durch die 1873er um 35,2 
pCt. überſtiegen worden. Auf die verſchiedenen Getreidearten vertheilte 
ſich der Export wie folgt: 

1872 1873 
Weizen 9,847,839 7,164,334 Tſchetwert, 


Roggen. 2,728,361 7,871,371 ‚ 
e 1,097,214 1,168,786 = 
Türkiſcher Weizen 416,101 663,889 : 
EEE N 60,537 178,631 : 
. 1,396,868 3,481,082 E 
Mehl aller Arten. 220,305 332,469 : 
Sonſtiges Getreide 183,224 702,246 : 


Im Ganzen 15,950,449 21,562,911 Tſchetwert. 


Eine ſolche Ausfuhr von Roggen aus Rußland iſt niemals da⸗ 
geweſen. Wäre die Weizenernte im Süden beſſer ausgefallen, ſo 
würde der Export von Getreide aus Rußland eine niemals geahnte 
Höhe erreicht haben. Der Einfluß dieſes rieſigen Exportes auf die 
Getreidepreiſe im Weſten Europa's tft begreiflich. 


— [Tränken der Kühe während des Melkens.] (Aus der 
Milchzeitung.) Häufig hatte man Gelegenheit zu beobachten, daß Mütter 
beim Stillen ihrer Kinder heftig und ſchnell nach Waſſer verlangen, 
obſchon ſie kurz vor dem Stillen getrunken hatten. Während die 
Mutter beſtimmt fühlte, daß die Milch abnahm, ja verſiegte, konnte 
ſie auch behaupten, daß nach dem Trinken das Kind mehr Nahrung 
erhielt, oft mehr als es bedurfte. Dieſe Beobachtungen ließen voraus⸗ 
ſetzen, daß bei unſeren größten Milchproducenten, den Kühen, eben ſo 
das Bedürfniß nach Tränke während des Melkens entſtehen müßte; 
bei Melkereien im Freien, wie auf den Almen, hat man oft Gelegen⸗ 
heit zu beobachten, daß Kühe während des Melkens plötzlich zum 
Tränktrog liefen und begierig tranken. Wir bringen dieſe Frage un⸗ 
ſeren Leſern zur Kenntniß, in der Meinung, daß Verſuche mit dem 


Tränken der Milchkühe während des Melkens nicht ohne Intereſſe 


wären. Vielleicht theilen uns einzelne Leſer ihre darin gemachten 
Erfahrungen mit. 


— [Peru⸗Guano.!] Der Miniſter des Auswärtigen in Lima zeigt 
uns durch das Conſulat der Republik Peru in Berlin an, daß die 
vorläufigen Unterſuchungen ergeben haben, daß der dortige Guano 
noch für dieſes Jahrhundert ausreichen werde. (D. ldw. Ztg.) 


Provinzial-Perichte. 


Vom Fuße der Schneekoppe. Seit Menſchen gedenken haben wir 
in unſeren luftigen Regionen keinen 1. Mai erlebt, der dem heu⸗ 
tigen nur im Entfernteſten ähnelte. Die Vegetation hatte ſich ſeit 
dem 20. April raſch und kräftig entwickelt, unſere Thäler waren bereits 
feſtlich geſchmückt, die Winterſaaten erfreuten uns durch ihr herrliches 
dunkles Grün, die Rapsfelder ſchienen den allgemeinen Erwartungen ent⸗ 
ſprechen zu wollen und ſelbſt die Obſtbäume hatten bereits hin und wieder 
eine viel verheißende Blüthe gezeigt, kurz alles athmete Frühling und er⸗ 
freute ſich der Neugeburt der Natur. Da mit einem Zauberſchlage änderte 
ſich die ganze Situation. Am 27. April Nachmittags umzog ſich das Hoch⸗ 
gebirge, dichte Nebel ſanken tiefer und tiefer und gegen Abend waren 
wir in völlige Dunkelheit gehüllt, der warme Südoſtwind war nach 
Norden umgeſprungen und ein ſchneidender Boreas kühlte die Temperatur 
in kurzer Zeit bis unter Null ab. Mit der veränderten Windrichtung 
hatte ſich gegen 8 Uhr Abends ſtarkes Schneetreiben eingeſtellt und 
an war unſer freundliches Thal faſt 12 Zoll mit Schnee be⸗ 
deckt. Ein großer Theil der Schneedecke ſchmolz wohl auf dem erwärmten 
Erdreich, aber immer neue Maſſen fielen herunter und begruben jo manche 
vorzeitige Hoffnung. Welchen Eindruck dieſes abnormale Wetter (defien 
Wechſel man ſtündlich aber leider bis heute umſonſt erwartete) auf die 
Bewohner des Hochgebirges hervorgebracht hat, iſt kaum zu ſchildern, 
überall verzweifelnde Geſichter, die mit dem Himmel zu hadern ſchienen. 
Am Bußtage hatte das Wetter ſeinen Culminations punkt erreicht, früh 
2 Gr. Kälte, dabei ſchneidender Wind, wir waren in den vollen Februar 
red und Niemand verließ gern fein Haus. Noch heut am 1. Mai 
iegt der Schnee zollhoch und iſt nicht die geringſte Ausſicht auf einen 
günſtigen Wechſel zu erwarten. Der Schaden an Bäumen und Raps 
wird nicht unbedeutend fein, denn ein großer Theil der Blüthen iſt voll: 
ſtändig erfroren und gewähren unſere O 1 und Alleen einen trauri⸗ 
en Anblick. Bei uns hat die Natur viel gut zu machen und noch na 
Jahren wird man ſich des 1. Mai 1874 mit geheimem Grauen erinnern. 
E. 


Aus Oberſchleſien von den Ausläufern der Karpathen. 
Daß die geographiſche Lage Schleſiens eine unglückliche iſt, weiß 
wohl jeder gebildete Mann, der nur einmal eine Karte von unſerer Provinz 
in ſeinen Händen hatte, gegen Norden offen, gegen Süden durch die Kar⸗ 
pathen verſchloſſen. 8 

Wir Bewohner der Nordſeite genannten Gebirgszuges — am 
meiſten durch dieſe Lage zu leiden. Jeder kalte nördliche Luftſtrom ſtaut 
ſich an unſeren 8. und hat ſehr raſche Witterungswechſel zu Folge, 
während Südwinde ſehr häufig über uns wegſtreichen und in entfernter, 
von uns nördlich belegenen Gegenden eher ihre Wirkung äußern, als in 
unſeren Kreiſen. Der beſte Beweis dafür iſt das ſpäte Frühjahr und der zeitige 
Herbſt. Dieſes Jahr erfreuten wir uns ſeit dem Jahre 1848 einer zeitigen 
Entwickelungsperiode und träumten bereits von bald zu erwartenden 

utterſchlägen (der Klee ſtand zu verlockend), die unſeren Viehheerden jo 
oth thäten, als am 27. April ein vollſtändiger Umſchwung unſerer bis 
dahin ſo günfigen Witterungsverhältniſſe eintrat. Eiſiger Nordwind mit 
unaufhörlichem Schneefall bei einem Thermometerſtande von — 1 Gr. 
verſcheuchte alle Frühlingsgedanken, heut am 30. April begegnet man 
die bereits verwahrt geweſenen Pelze wieder an allen Orten, wahrend die 
eldarbeit ſeit dem 28. Mittags vollkommen ſtockt. Von Mähren und 
ngarn, unſeren ſüdlichen Nachbaren klingen die Nachrichten noch un⸗ 
erfreulicher. Am 29. lunſerem Bußtage) ſtand das Thermometer 3 Gr. 
unter Null bei Zucker Schneetreiben und eiſigem Nordwinde. Die eben 
aufgegangenen Zuckerrübenpflanzen, Obſtblüthen und die jungen Wein⸗ 
ſproſſen ſollen vollſtändig erfroren ſein, ebenſo ſoll der Raps enorm ge⸗ 
litten haben. Bis heut den 1. Mai iſt noch keine beſondere Aen⸗ 
Hagel eingetreten, der rauhe Nordweſt bringt faſt ſtündlich Schnee und 
äumen, Feld⸗ und 

artengewächſen noch gar nicht annähernd beſtimmen. Noch immer hat 
der Himmel ſeine graue Farbe, kein Sonnenjtrabl läßt neue Hoffnung 
ſchöpfen und nur durch ſtarke Heizung in den Zimmern iſt man im 
Stande, die Lebenswärme im Körper aufrecht zu erhalten. Wir hoffen 


ſtark auf den heutigen Mondwechſel und klammern uns an die geringſte 

Veränderung der Windrichtung, doch leider bis jetzt umſonſt. \ 
Beneide unter ſolchen Verhältniſſen noch Jemand den Landwirth. 

Hoffentlich wird mein nächſter Bericht nicht ſo lamentabel ſein. m. 


7 TEN DER TTTTTTTTTTT—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——— PERETIEN 
Auswärtige Berichte, 
Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachfen. 
Anfangs Mai. 

(Original.) 

Während der April in ſeinen erſten zwei Dritteln einen ziemlich 
normalen Verlauf hatte, war das Wetter im letzten Drittel ganz 
abnorm. . 

Der 1. ſtellte ſich mit 89 Wärme und Sonnenſchein Vormittags 
ein; Nachmittags ſank die Wärme bei Sturm und Regen auf + 4° 
herab. Am 2., wo die Wärme auf + 119 ſtieg, ereignete ſich Nach⸗ 
mittags wieder Regen. Der 3. war bei 16 ½ Wärme ſchwül; Abends 
fiel Regen, der auch noch am 4. bei 11¼ ° anhielt. Am 5. fiel 
die Wärme auf + 10° herab, der Himmel war bedeckt und Abends 
fiel abermals Regen. Der 6. war bei + 99 trübe und rauh; der 
7. bei + 100 fonnig und ſchön, der 8. bei + 119 ein ſchöner Früh: 
lingstag, dem aber ſchon am 9. bei 9½“ bei bedecktem Himmel 
ſtarke Kühle und Abends Regen folgte. Dieſelbe hielt auch noch am 
10. früh bei nur + 7° und rauher Luft an. Am 11. ſtieg die 
Wärme auf 131,9, am 12. auf 14. Beide Tage waren reizende 
Frühlingstage; Aprikoſen und Pfirſichen entfalteten ihre Blüthen. Die 
Wärme am 11. und 12. hatte aber am 13. bei 15 ½ Gewitter 
und Regen zur Folge; letzterem waren einzelne Schloſſen beigemiſcht. 
Der Regen hielt auch noch am 14. bei 15“ in Verbindung 
mit Wind an. Es folgten nun fünf regen- und windreiche Tage — 
der 15. bis incl. 19. — mit nur 7—9“ Wärme. Den Gegenſatz 
dazu bildeten die Tage vom 20. bis incl. 24., welche entzückend 
ſchön waren. Die Temperatur ging von 8 bis 15½, dann auf 190 
in die Höhe, und ſank dann — am 23. und 24. — auf 16° herab. 
Nach der vorhergegangenen ſehr feuchten Witterung wirkten dieſe war⸗ 
men, ja heißen Tage auf die Vegetation überaus belebend. Man 
konnte es faſt wachſen ſehen. Bäume und Sträucher ſtanden im 
ſchöͤnſten Blüthenſchmuck, Kirſch⸗, Birn⸗ und Pflaumenbäume hatten 
ſich mit einem Meere von Blüthen bedeckt. Dieſe für den April ab⸗ 
norme Wärme hatte aber ſchlimme Folgen. Am 25. zeigte zwar 
das Thermometer noch 17 Wärme an, aber der Himmel war be⸗ 
deckt und es bildeten ſich Gewitterwolken, welche ſich nach auswärts 
entluden. Am 26. und 27. ſank bei bedecktem Himmel und Staub 
die Wärme auf 12%, am 28. auf 1“; der 29. früh brachte ſogar 
Froſt, indem das Thermometer — 1“ anzeigte. Der 30. brachte 
zwar keinen Froſt, aber mit der Baumblüthe vermählte ſich der Schnee 
der Wolken in der Frühe des Tages. Abends fiel Regen, von dem 
man hoffte, daß er eine Wendung der Witterung zum Beſſeren her⸗ 
beiführen werde. 

Was den Einfluß der Witterung im April auf die Landwirthſchaft 
betrifft, ſo iſt zunächſt zu conſtatiren, daß die vorherrſchende Feuchtig⸗ 
keit in den erſten 19 Tagen dem Boden ſehr zum Vortheil gereichte, 
da derſelbe in den tieferen Schichten ganz ausgetrocknet war. Die 
Wirkung dieſer häufigen meteoriſchen Niederſchläge bei mittlerer Tem⸗ 
peratur war eine ſehr wohlthätige. Die dicht ſtehenden Winterſaaten 
wuchſen freudig empor, die Wieſen ſchmückten ſich mit dem ſchönſten 
Grün, die Bäume mit friſchem ſaftigen Blätterwerk und einer Menge 
von Blüthen. Die rauhen Tage am Schluß des Monats haben nach 
der ihnen vorangegangenen abnormen Wärme jedenfalls mehr genutzt 
als geſchadet. Die Wärme hatte die Vegetation gar mächtig gefördert 
und es war nothwendig, daß derſelben ein Stillſtand auferlegt wurde; 
auch hatten die letzten kalten Tage das Gute, daß der Entwickelung 
des Ungeziefers vorgebeugt wurde. Man behauptet zwar, daß die 
Nachtfröſte am 28. und 29. auf den Höhen der Weinberge den Reben 
ſehr geſchadet und in den Flußthälern die Kirſchblüthe veruichtet haben; 
ſo ſchlimm dürfte dies aber doch nicht ſein, wenn man berückſichtigt, 
daß die Nachtfröſle von Trockenheit und Wind begleitet waren. Im 
flachen Lande wenigſtens haben die Nachtfröſte der Baumblüthe keinen 
Schaden gebracht. Es geht dies mit Sicherheit daraus hervor, daß 
die Blätter der Eſchen, welche gegen Froſt ſehr empfindlich ſind, nicht 
im mindeſten gelitten haben. 

Weizen und Roggen ſtehen Anfangs Mai ſo hoffnungsvoll, daß 
ſie mit Recht auf eine reiche Ernte berechtigen. Auch der Raps, über 
den man anderwärts vielfach klagt, läßt kaum etwas zu wünſchen 
übrig. Der Klee iſt zwar noch etwas zurück, aber er ſteht dicht und 
kräftig und verheißt reichen Ertrag an Futter, daſſelbe gilt auch von 
den Wieſen. 

Die Frühjahrsbeſtellung ging ſchnell und gut von Statten und 
war Ende April faſt ganz beendigt. Frühe Sommerſaaten ſtehen ſehr 
ſchön. 

8 Die reiche Baumblüͤthe iſt bisher ſehr gut verlaufen und berechtigt 
zu der Hoffnung auf eine ſehr geſegnete Obſternte nach mehreren Fehl⸗ 
jahren. In Summa find die Ernte⸗Ausſichten bis jetzt die beſten. 

Uebergehend zu den Productenpreiſen, ſo waren die Getreidepreiſe 
ſehr ſchwankend; in der letzten Zeit ſtiegen aber Weizen und Roggen, 
während ſich Gerſte nicht zu behaupten vermochte. Hafer war fort⸗ 


ch] geſetzt feſt, ebenſo Mais. Hülſenfrüchte, Grad: und Kleeſamen zogen 


in der letzten Zeit etwas an, während Oelſamen vernachläſſigt waren 
und ſich eine Preisreduction gefallen laſſen mußten, weil auch das 
Rüböl im Preiſe ſank. Dagegen war Leinſaat fortgeſetzt ſehr gefragt 
und ſtand hoch im Preiſe. Spiritus ſehr flau; das Angebot überwog 
die Nachfrage, und deshalb erlitt dieſer Artikel eine nicht unbedeutende 
Preisreduction. Fütterungsartikel waren fortgeſetzt feſt und gingen in 
der letzten Zeit in die Höhe, was namentlich Heu und Stroh anlangt. 
Butter und Eier gingen in Folge der kalten Witterung in der letzten 
Aprilwoche wieder in die Höhe, während Fettvieh einen nicht unbe⸗ 
deutenden Preisabſchlag erlitt. Trotzdem ſind die Herren Fleiſcher mit 
den Fleiſchpreiſen noch nicht herabgegangen. Was noch die Wolle 
anlangt, ſo war und iſt für dieſelbe keine günſtige Meinung. Es 
wird eben nur zum dringendſten Bedarf gekauft, und deshalb neigen 
ſich die Preiſe noch mehr zum Sinken. Die Preisreduction betrug 
jetzt 5 Thlr. der Centner. Es ſind auch keine Ausſichten auf ein be⸗ 
lebteres Geſchäft in dieſem Artikel in nächſter Zeit vorhanden. Die 
Oſtermeſſe in Leipzig hat für alle Wollenwaaren einen ziemlich un⸗ 
günſtigen Verlauf genommen; hohe Preiſe einerſeits und Mangel an 
Credit andererſeits ließ kein lebhafteres Geſchäft zu Stande kommen. 
Händler und Conſumenten warten billigere Preiſe ab, ehe ſie mehr 
als den nothwendigſten Bedarf kaufen, und eine Preisreduction aller 
Waaren wird und kann deshalb nicht ausbleiben, weil ſich die Arbeiter 
nach Lage der Sache eine Abminderung der über Gebühr hinaufge⸗ 
ſchraubten Löhne gefallen laſſen müſſen. Giebt es doch jetzt ſchon 
ganze Arbeiterklaſſen, welche wegen Mangel an Arbeit theils ganz 


aber nicht, oder wollen vielmehr nicht eingeſtehen, daß ſie es in der 
Hauptſache ſind, welche die gegenwärtige Kriſis hervorgerufen haben, 
und zwar durch die fortgeſetzten Arbeitseinſtellungen behufs Erzwin⸗ 
gung höherer Löhne, welche nach und nach eine ſolche Steigerung 
erfuhren, daß ſich vielfach die Arbeiter beſſer ſtanden als die Arbeit⸗ 
geber. Nun hat jene die Nemeſis ereilt, und das mit vollem Recht. 
Werden erſt die Löhne der Arbeiter wieder auf einem angemeſſenen 
Stande angelangt ſein, dann wird hoffentlich auch die Sittlichkeit 
unter dem Arbeiterſtande wieder wachſen, welche in der neueſten Zeit 
faſt ganz verloren gegangen zu ſein ſchien. 

Das Amtsblatt der landwirthſchaftlichen Vereine im Königreich 
Sachſen brachte jüngſt einen Nachweis über die Zahl der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine. Dieſelbe betrug Ende 1874 368 mit 20,570 
Mitgliedern. Davon kamen auf den Kreisverein Dresden 82 Vereine 
mit 4708 Mitgliedern, auf den Kreisverein Leipzig 60 Vereine mit 
3375 Mitgliedern, auf den Kreisverein Chemnitz 150 Vereine mit 
6371 Mitgliedern, auf den Kreisverein Reichenbach 37 Vereine mit 
2872 Mitgliedern, auf den Kreisverein Bautzen 39 Vereine mit 3244 
Mitgliedern. a 

Die internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen wird 
von Sachſen ziemlich reich beſchickt werden. Insbeſondere werden die 
landwirthſchaftlichen Producte Sachſens unter der Bezeichnung „Col⸗ 
lectiv⸗Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Vereine im Königreich Sach⸗ 
ſen“ auf der Ausſtellung vertreten ſein. Auch wird das ſo ungemein 
günſtig entwickelte landwirthſchaftliche Vereinsweſen chartographiſch dar⸗ 
geſtellt werden. In dem landwirthſchaftlichen Kreisvereine des Voigt⸗ 
landes hat ſich ein Conſortium gebildet, durch welches ein Stamm 
echt voigtländiſchen Rindviehes, beſtehend aus einem Bullen, ſowie 
acht Kühen und Ferſen zur Ausſtellung gebracht werden wird. Auch 
die weltbekannte ſächſiſche Schafzucht wird in ihren verſchiedenen Züch⸗ 
tungsrichtungen vertreten ſein. Se. Majeſtät der König hat als 
Ehrenpreis für das beſte Wollſchaf unter den Stämmen, bei deren 
Zucht die möglichfte Vereinigung von Adel, Maſſe, Körperform und 
Schwere in gleicher Weiſe angeſtrebt iſt, einen Boniſch'ſchen Flügel 
zur Dispoſition geſtellt. 

Ich komme nochmals auf die Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthe zurück, welche bekanntlich in dieſem Jahre in Leipzig abgehalten 
werden ſollte, nun aber von da aus abgeſagt worden iſt. Allgemein 
fällt die Motivirung dieſer Abſage auf, welche, gelind geſagt, ſehr ſon⸗ 
derbar iſt. Eine Leipziger Zeitung äußert ſich darüber folgendermaßen: 
„Neben anderen Gründen für die Abſage, deren Stichhaltigkeit wir 
auf ſich beruhen laſſen, führen die Herren von Schönberg und Blo⸗ 
meyer auch zwei an, welche uns einigermaßen überraſchen. Einmal 
iſt geſagt: „Durch den Tod des Königs iſt der Sinn für Feſtver⸗ 
ſammlungen in Sachſen geſchwunden.“ Unſeres Wiſſens iſt nun aber 
die Wanderverſammlung deutſcher Landwirthe keine bloße „Feſtverſamm⸗ 
lung“, ſondern verfolgt in erſter Linie einen ſehr gemeinnützigen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, praktiſchen Zweck, den Austauſch von Erfahrungen und 
Anſichten unter Fachmännern, und damit indirect die Förderung eines 
rationellen Betriebes der Landwirthſchaft. Die Verfolgung ſolcher 
Zwecke — ſollten wir meinen — verſtieße ſo wenig gegen die dem 
Andenken des verewigten Monarchen ſchuldige Pietät, daß ſie viel⸗ 
mehr dieſes Andenken ehren würde, da fie recht eigentlich im Sinne 
des für alles Gute und Gemeinnützige in Wiſſenſchaft und Leben ſo 
warm begeiſterten und zumal alle derartigen Fortſchritte im eigenen 
Lande ſo wohlwollend fördernden Königs Johann geweſen ſein würde. 
Die Feſtlichkeiten ſind ja bei ſolchen Verſammlungen nicht die Haupt⸗ 
ſache; wir glauben aber auch nicht, daß an dieſen Jemand Anſtoß 
genommen haben würde, da die betreffende Verſammlung doch wohl 
erſt in den Herbſt gefallen wäre, wo die Landestrauer längſt vorüber 
war. Noch auffallender und geradezu ſchmerzlich iſt uns der zweite 
Grund, nämlich das Anführen: „Der Landwirth Sachſens ſelbſt zeige 
geringes Intereſſe für die Sache.“ Es fällt uns ſchwer, dieſes zu 
glauben, weil es uns ſehr bedauerlich wäre, wenn wirklich die Land⸗ 
wirthe Sachſens — eines Landes, das auf den Ruf ſeiner Landwirth⸗ 
ſchaft immer, und wohl mit Recht, ſo viel gehalten — ſo wenig 
Sinn hätten für die allgemeinen Beſtrebungen zur Verbeſſerung der 
deutſchen Landwirthſchaft. Sollte der erſt, namentlich im Intereſſe 
der Hebung der Landwirthſchaft, neu organiſirte Landesculturrath den 
ſächſiſchen Landwirthen ein ſolches, wenig ſchmeichelhaftes Zeugniß aus⸗ 
geſtellt haben? Aber auf welchem anderen Wege wäre die Gleich⸗ 
giltigkeit derſelben gegen jene Verſammlung conſtatirt worden? Wir 
möchten vermuthen, ja wir möchten wünſchen, daß hier ein Irrthum, 
eine Mißdeutung zu Grunde liege. Jedenfalls dürfte aber den beiden 
oben genannten Herren ſelbſt daran gelegen ſein, eine ſolche Mißdeu⸗ 
tung zu berichtigen; denn es handelt ſich um einen Ehrenpunkt 
Sachſens, ſpeciell der ſächſiſchen Landwirthſchaft.“ 

Bis dato iſt dieſe geforderte Berichtigung noch nicht erfolgt; ſie 
wird auch nicht erfolgen, da man ſich doch nicht noch mehr blamiren 
wird, als bereits geſchehen. 

Die jüngſte Schwindelperiode hat auch in dem benachbarten Her⸗ 
zogthum Altenburg ein auf Actien gegründetes Schwindelunternehmen 
ins Leben gerufen — eine Rübenzuckerfabrik. Zucker hat dieſelbe noch 
nicht geliefert, dagegen iſt ſie zahlungsunfähig geworden und es ſteht 
der Concurs zu erwarten. Dr. W'ö Löbe. 


Litetatur.“ 


— Sechs neue Rezepte betreffend: 1. billigſte Ernährung, 2. billigſte 
und völlig gefahrloſe Stubenheizung, 3. billigſte Selbſtbereitung von 
Sodawaſſer, 4. billigſte Umwandlung des ſauerſten Weines in wohl⸗ 
ſchmeckenden Champagner, 5. billigſte Conſervirung von Milch und an⸗ 
deren Nahrungsmitteln, 6. billigſte Augenblicksräucherung, insbeſondere für 
Milch⸗, Wein: und Gemüſeproducenten, Bere: von Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften, Bier: und Branntweinverkäufer, Schlächter und für jede 
gute Hausfrau beſchrieben von Prof. Krönig mit dem Motto: Sieh’ 
das Gute liegt ſo nah. Berlin, Verlag von Elwin Staude 1874. 

Wenn der Verfaſſer vorliegenden Heftes auch nichts Neues bringt, 
ſondern bereits dekannte Sachen und Erſcheinungen praktiſch zuſammen⸗ 
ſtellt, fo findet doch möglicherweiſe einer von den angeführten Producenten 
oder eine Hausfrau etwas paſſendes für ſich heraus, deshalb empfehlen 
wir wegen des billigen Preiſes die Brochüre. 


Ä: ðé1 ᷑¼—? 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 11. Mai: Bernſtadt, Prausnitz, Glogau, Parchwitz, 
Sprottau, Leobſchütz, Lublinitz, Ottmachau, Pitſchen, Schurgaſt, Ujeſt. — 
12.: Liebau, Löwenberg, Naumburg a. Q., Neuſtadt OS. — 13.: Münſter⸗ 
berg, Nimptſch, Striegau, Leipger Haidehaus, Wiednitz. — 15.: Priebus. 
— 16.: Greiffenberg, Neiſſe (Wollmarkt). 

In Poſen: 11. Mai: Schneidemühl. — 12.: Betſche, Grätz, Kobylin, 
BEN Reifen, Rogafen, Gembic, Mroczen, Samoczyn. — 13.: Jarotſchin, 

anowiec. 
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kommen; insbeſondere gilt dieſes von den Bauhandwerkern, denn die 
Bauthätigkeit liegt in dieſem Jahre ganz darnieder. Nun jammerm 
die Arbeiter; ſie ſchieben die Schuld auf den Börſenſchwindel, bedenken 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5 ſpaltige Petitzeile. 
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Keimen und Malzen des Körnerfutters 

hat, wie v. Gohren darüber in der N. landw. Ztg. bemerkt, be⸗ 
kanntlich den Zweck, die Proteinkörper der Samen in den diaſtatiſchen 
Zuſtand überzuführen, d. h. in jenen Zuſtand, in welchem ſie fähig ſind, 
bei gewiſſen Temperaturen Stärkemehl in Zucker zu überführen. Daß 
eine derartige Vorbereitung für den Verdauungsprozeß, welcher theil⸗ 
weile ja auch die Aufgabe hat, Stärkemehl in Zucker umzuwandeln, 
förderlich iſt, unterliegt keinem Zweifel. Zum Malzen verwendet man 
Getreidekörner, Hülſenfrüchte, Eicheln, Kaſtanien. Man weicht dieſe 
Samen ungefähr 24 — 36 Stunden ein, läßt fie dann bei einer Tem⸗ 
peratur von ungefähr 12—15 Grad keimen, wobei man durch Um⸗ 
ſtechen und Umſchaufeln Sorge zu tragen hat, daß die Maſſe nicht 
ſchimmelt oder dumpfig wird, und verfüttert ſie dann in dem friſch 
gekeimten Zuftande als ſogenanntes Grünmalz oder trocknet ſie vorerſt 
an der Luft ab (Luftmalz). Zur längeren Aufbewahrung der gekeim⸗ 
ten Samen muß man ſie darren (Darrmalz). Durch das Darren 
entſtehen in dem Malz noch weitere Umwandelungsproducte (Röſtpro⸗ 
ducte), welche das Futter den Thieren angenehm und ſehr ſchmackhaft 
machen. Die Keimchen ſind mit zu verfüttern und daher ſorgfältig 
jeder Verluſt an ſolchen zu vermeiden. Das Malz iſt vor dem Ver⸗ 
füttern zu ſchroten oder zu quetſchen. 


Milchkühl⸗ Apparat. 

Herr Karl Fürlinger, Realitätenbeſitzer in Linz und Ober⸗Neu⸗ 
kirchen, hat von der Weltausſtellung einen in England ſtark verbreiteten 
Milchkühl⸗Apparat mitgebracht, der für einige Zeit in der Kanzlei der 
k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft für Ober⸗Oeſterreich in Linz zur Anſicht 
bereit gehalten wird. Nach der Verſicherung des Fabrikanten und 
nach der Beſtätigung des gegenwärtigen Beſitzers ſoll dieſes kleine Ge: 
räthe, von der Größe und Stärke eines 12“ hohen und 18“ breiten 
Brettes, hinreichen, um 4 Eimer Milch pro Stunde vollſtändig ab⸗ 
zukühlen. Der Apparat beſteht aus zwei gegen einander liegenden, 
wellenförmig gebogenen Blechplatten in eiſerner Umrahmung. Der 
innere Raum wird durch Waſſerzufluß auf eine möglichſt niedere Tem⸗ 
peratur gebracht, die Milch aber über die äußeren Wände des Bleches 
ſchleierartig geleitet. Milch von 30 Grad Wärme ſoll bei dieſem Ver⸗ 
fahren beinahe momentan auf 12 Grad gebracht werden können. Der 
Erfinder Lawrence u. Comp., 14 St. Mary Are, London, behauptet, 
daß man derart abgekühlte Milch ohne Gefahr des Verderbens auf 
einige 30 Meilen verſenden kann. Der Preis beträgt 40 Fl. 


ueber Bierbereitung aus Runkelrüben und Malz. 

Der Zuckerreichthum der Runkelrüben hat, wie die Wiener landw. 
Zeitung berichtet, ſchon ſeit lange den Gedanken nahe gelegt, dieſelben 
als Material zur Bierbereitung zu verwenden. Die praktiſche Ausfüh⸗ 
rung dieſer Idee ſcheiterte bisher an der Erfahrung, daß das ſo gewonnene 
Getränk einen unangenehmen, bisher nicht zu beſeitigenden Beigeſchmack 
zeigte. Ein Engländer, Namens A. Pryor, hat durch Verſuche ein 
Verfahren zur Bereitung eines ſchmackhaften Bieres aus Rüben gefun⸗ 
den, und neuerdings hat ſich ein engliſcher Landwirth, Fr. Coales, eine 
Bierbereitungsart patentiren laſſen, bei welcher er ebenfalls Futterrunkel⸗ 
rüben als Material zur Herſtellung eines nicht nur ſchmackhaften, ſon⸗ 
dern namentlich auch ſehr haltbaren Bieres verwendet. Das Verfahren 
iſt in ſeinen Einzelheiten zur Zeit noch Geheimniß des Erfinders, doch 
vermag der Berichterſtatter P. Smith wenigſtens ſo viel zu berichten, 
daß die Rüben gewaſchen, zerquetſcht und mit ſiedendem Waſſer ertrahirt 
und mit gleichen Gewichtstheilen gedarrten Malzes zur Bereitung der 
ſüßen Würze verſetzt werden; Hopfenzuſatz und weitere Behandlung ſind 
dieſelben, wie bei dem gewöhnlichen Brauverfahren; die Rübenreſte wer⸗ 
den als Viehfutter verwendet. 


Hühner vom Ungeziefer zu befreien. 

Wenn die Hühner Abends ſich in ihren Stall begeben haben, lege 
man die Zweige der Erlenbäume hinein und am folgenden Morgen 
wird man fie voller Hühnerläuſe finden, da dieſe den Geruch der Erlen 
außerordentlich lieben; man verbrennt dann dieſe Zweige. Einigemale 
dieſes Mittel wiederholt, befreit die Hühner von dieſem Ungeziefer. 
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Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
. (Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 


Sitzung am 19. Februar 1874. Der Secretair legte die eingegan⸗ 
genen Preisverzeickniſſe vor und berichtete, daß nunmehr vom königlichen 
Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die auf weitere 
5 Jahre zur Unterhaltung des Sectionsgartens gnädigſt bewilligte Sub⸗ 
vention für das Jahr 1873 zur 0 555 angewieſen worden ſei, daß dagegen 
die an Hochdaſſelbe und an die hieſige königl. Regierung von dem Präſidium der 

g Schleſiſchen Geſellſchaft gerichteten Petitionen, Erſtere um Beihilfe ſpeciell 
zum Bau eines Gärtnerhauſes in dem pomologiſchen reſp. Obſtbaumſchul⸗ 
und Verſuchsgarten der Section, Mangels zur Verfügung ſtehender Mittel 
für Bewilligung eines zinsfreien Darlehns, oder einer anderen Unterſtützung 
ur dieſen Zweck, Letztere um Subvention zur Unterhaltung dieſes Gartens 
aus der Freiherr v. Kottwitz'ſchen Stiftung darum abſchläglich beſchieden 
wurde, weil die von dem Stifter urſprünglich in dem Teſtament getroffene 

lde mung durch ein ſpäteres Codieill modificirt worden ſei, obzwar es 

beſeſtigen den zweifelhaft erſchienen, daß durch Letzteres bie Erſtere ganz zu 
eſeitigen beabjichtigt worden wäre. Ein Weiteres bezüglich dieſer Petitionen 
vorzubehalten wurde beſchloſſen. 

e wurden: 1. briefliche Mittheilungen des Obergärtner Herrn 
Lorenz an linz n: Ueber die Frage der Nützlichkeit oder der Schädlich⸗ 
keit des E An über Veredelung von Cydonia japonica auf Crataegus, 
ſowie über = inzucht gefunver Ener Boer, tanzen; 2. von Herrn 

Lehrer Oppler in Plan ia: Verſchiedene gärtneriſche Notizen und wie ein 
ſchnelleres Keimen, ſchwerkeimender Samen, z. B. von Crataegus, Roſen x. 
zu bemfrlen ſeiz 3. von Herrn Ober ⸗Hofgärtner Schwedler in Schla⸗ 
wentzitz: Erfahrungen bei Anwendung von Knochenmehl und verſchiedener 
Torfarten in der Cultur von Topfpflanzen; 4. von Herrn Apotheier Scholtz 
in Jutroſchin: Ueber Solanum Iyeospernum (Tomate, Liebesapfel), 
deſſen Zubereitung als dauerndes, ſehr wohlſchmeckendes Compot, die hierzu 
geeignetſten Sorten und deren voriheilhafte Cultur als hüdſche Topfpflanzen 
im Zimmer; 5. und 6. Berichte der Kunſtgärtner Herren Grubert in 
Roſchkowitz und Junge in Schönbrunn: Ueber Cultur der Gurke 
„Nolliſon's Telegraph“ und von einander abweichende Reſultate derſelben. 

Zur Kenntniß wurden noch gebracht: 1. ein Nachtrags⸗ Programm für 
die vom 2. bis 4. Mai a. c. zu Berlin ſtatthabende Ausſtellung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues in den königl. preuß. Staaten; 2. ein 

Preis⸗Ausſchreiben des Gartenbau⸗Vereins zu Darmſtadt für ein bewährtes 
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Bedigirt von B. Tamme. 


Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


im Großen und unter allen Verhältniſſen anwendbares, billiges Mittel gegen 
den Roſenpilz; 3. der von dem großherzoglich badiſchen Hofgärtner R. Noa ck 
in Beſſungen herausgegebene „Immerwährende Gartenkalender“. 

Sitzung am 11. März 1874. Ein Schreiben des königl. Miniſterii 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten giebt Nachricht von einer im 
Mai d. J. zu Florenz ftattfindenden internationalen Ausſtellung für Garten⸗ 
bau und einem mit derſelben verbundenen botaniſchen Congreß. Raute 
wurden mitgetheilt die Bekanntmachung des königl. pomologifhen Inſtituts 
zu Proskau, des bei demſelben Anfangs April a. e. beginnenden Sommer⸗ 
Semeſters und das Programm für die am 11. bis 15. April d. J. ſtatt⸗ 
habende Blumen-, Pflanzen⸗ und Früchte « Ausſtellung der Geſellſchaft der 
Gartenfreunde Berlin's. 

Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert hatte, um der in einer der letzten 
Sitzungen gegebenen Zuſicherung zu genügen, zwei von ihm cultiwirte 
Exemplare ins Waſſer hinein ohne Wurzelbildung entwickelter Hyacinthen 
ausgeſtellt, von welchen das eine mit Strychnin jo vergiftet war, daß kleine 


5 von dem Genuß der Blätter bald ſtarben, während dieſe Vergiftung 
er 


des Apotheker Herrn Sch 
daß ſogenannte „Aſchpflanzen“ (Cinerarien, Centaureen, Artemisien) durch 


flanze ſelbſt keinen Nachtheil gebracht hatte. — Eine briefliche Anfrage 
oltz in Jutroſchin wurde dahin beantwortet, 


Stecklinge zu vermehren ſind. 

Herr Juwelier Herrmann trug Erinnerungen vor, an die bei der 
Wiener Weltausſtellung am 3. October v. J. eröffnete 5. temporäre Aus⸗ 
ſtellung des Gartenbanes, in Obſt und Trauben beſtehend, und an die noch 
vorhanden geweſenen gärtneriſchen Anlagen und Gruppen, wobei derſelbe 
prächtigen Anblick hervor hob, welchen die von Herrn Obergärtner 
Janauſcheck zu Komlos im Banat ein eſendeten hochſtämmig ge⸗ 
2 verſchiedenen Pflanzen, unter dieſen aber ganz beſonders die in 
voller Blüthe ſtehenden Exemplare von Plumbago capense fl. coerulea 
boten. Herr Vortragender knüpfte hieran die Anweiſung zur Cultur ſolcher 
hochſtämmigen Exemplare dieſer ſchönen ſtrauchartigen Pflanze, welche ihm 
auf ſein Erſuchen mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit durch deren Herrn 
Cultivator ertheilt worden war und ſprach dabei die Hoffung aus, derſelbe 
werde auch ſeine Zuſtimmung zum Abdruck dieſer Culturanweiſung in dem 
Jahresberichte der Section nicht verſagen. 

Außerdem wurden noch vorgetragen ein längerer Aufſatz des Hofgärtner 
Herrn Peucker in Rauden OS.: Ueber neuere, empfehlenswerthe Garten⸗ 

eräthe mit Beſchreibungen derſelben und unter Vorlage eines von dem⸗ 
elben eingeſendeten Spaten und eines ſogenannten „Grabenbeiles“ (Kanten⸗ 
hacke) neuer Conſtruction, ſowie ein Schreiben des Hofgärtner Herrn Götz 
in Schlawentzitz, in welchem die Herbſtpflanzung von Obſtbäumen unter 
angegebenen befiimmten Umſtänden empfohlen wird. E. H. Müller. 


2 


Breslau, 1. Mai. [ Wollbericht.] Bei ſtillem Geſchäft erreichten die 
Umfäge im Monat April nur ca. 2500 Ctr., welche vorzugsweiſe an inlän⸗ 
diſche Fabrikanten und Kammgarnſpinner verkauft wurden. Preise zeigten 
wiederum große Nachgiebigkeit ſeitens der Verkäufer und ſtellen ſich nunmehr 
am Schluſſe dieſer Saiſon ca. 6—8 Thlr. billiger, ; 
des Vorjahrs. — Wie gewöhnlich werden wir unſeren Bericht über den Ge⸗ 
ſchäftsgang im Mai mit demjenigen über den Juni⸗Wollmarkt veröffentlichen. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Woll berichte. 


Marktbericht der Woche am 27. und 


30. April. Der Auftrieb betrug: 1) 314 Stück Rindvieh, darunter 
185 Ochſen, 129 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Juice 
excluſive Steuer, prima aare 16 bis 17 Thlr., II. Qualität 12 
bis 13 Th Thlr. Man 


le ur 8 —9 2) 788 St. Schweine. 
Kilogr. Freiihgewißt beite feinſte Waare 16 Gebt Thlr., 

8 14 Thlr. 3) 991 Stück Schafvieh. Gezallt wurde 

für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 57 —6 / Thlr., ge⸗ 
ringſte Qualität 24—3 Thlr. 4) 630 Stück Kälber wurden mit 11 bis 


13 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 


Poſen, 3. Mai. [Wollbericht.] Es gehört zu den großen Selten⸗ 
heiten, wenn um die jetzige Zeit, ſo kurz vor der Wollſchur ein Bericht über 
das hieſige Platzgeſchäft und Lager gegeben wird, da dieſelben meiſthin dann 
gänzlich geräumt find. Der Gang des Wollgeſchäftes war jedoch in den 
etzten 6 Monaten ſo ſchleppend geweſen, daß hier gegenwärtig noch 3500 
Ctr. meiſt ſehr gut behandelte Wolle ee und es iſt dem Entgegenkommen 
der Inhaber zuzuſchreiben, wenn das Lager, welches nach der Schur ge⸗ 
wöhnlich 12—15000 Ctr. in allen Gattungen repräſentirt, ſich auf obiges 
Quantum reducirt hat. Reflectanten dürften jetzt ſehr gut hier ankommen, da 


eine allgemeine Geneigtheit vorherrſcht, noch vor Eintritt der neuen Saiſon mit | _ 


dem alten Beſtande zu räumen. Bei den letzten hier ſtattgefundenen Verkäufen, 
ſtellten ſich feine Tuchwollen 65—68 Thlr., mittelfeine 60 - 62 Thlr., geringe 
Sorten 53—55 Thlr. Käufer waren ſchleſiſche und Lauſitzer Fabrikanten. 
Ueber das Contract⸗Geſchäft für die neue Schur verlautet noch ſehr wenig. 
Der ſchlechten Geſchäftslage kaum entsprechend, halten ſich bis jetzt Beſitzer 


äußerſt reſervirt, was eine Geneigtheit zu neuen Abſchlüſſen nicht auf⸗ alledem nur 


kommen läßt. Die neueſten Nachrichten der Woll⸗Auction aus Antwerpen 
und London, die im Allgemeinen niedrig lauten, wirken auf das 
ſehr entmuthigend. 


Poſen, 2. Mai. [Wochenbericht.] Ganz entgegengeſetzt der Vorwoche, 
wo wir das herrlichſte Frühlingswetter aden, iſt in dieſer Woche ein voll⸗ 
ſtändiger Witterungswechſe eingetreten; in den erſten Tagen war es ra 

und kalt, vorübergehend leichter Schneefall, in den letzten Tagen ſtellte ji 

Regen ein, wodurch die Temperatur milder wurde. Auf den Stand der 
Saaten iſt der Witterungswechſel ohne jeden Nachtheil, vielmehr hören wir, 
daß der jetzige Stand der Winterſaaten ſo vorzüglich it, wie es ſeit Jahren 


Gneſen (Provinz Poſen), 27. April. Seit Jahren iſt der Früh⸗ 
jahrs⸗Pferde⸗ und Viehmarkt hier der bedeutendſte Markt dieſer Art. Maß. 
gebend für halb Europa iſt Deutſchland, Rußland, Belgien, England und 
. auf demſelben vertreten und ſo war auch der heute abgehaltene 
Markt von Auswärtigen ſtarl beſucht, namentlich viel waren Ruſſen hier, 
Dresden, Leipzig, Hannover und Breslau ſchickten viele 
Holland kaufte für franzöſiſche Rechnung; auch das 
bedeutende Anzahl Pferde aus dem 


aber auch Berlin, 
Käufer. Belgien und 1 
kaiſerliche Generalpoſtamt nahm eine ' ' 
Markt. Das ſehr lebhafte Geſchäft in Pferden belief ſich auf 3500 bis 4000 
an Zahl, die ſchlank verkauft wurden und folgende Preiſe brachten: Luxus⸗ 
pferde, das Paar 800 bis 1200 Thlr., Ackerpferde 300 bis 400 Thlr., Land⸗ 
pferde das Paar 200 bis 250 Thlr. 


6. T. Magdeburg, 1. Mai. Marktbericht] Noch während der 
erſten Tage dieſer Woche hatten wir ſchönes, ſonniges Wetter, dann aber 
wurde es bei bedecktem Himmel und nordöſtlichem Winde rauh und ſehr kühl, 
iſt auch trotz ſeit geſtern herrſchendem Weſtwinde ſo geblieben. 0 

Im Getreidegeſchäft iſt es überaus ſtill, vom Lande wird faſt nichts an⸗ 
geboten und die Verſendungen ſind recht unbedeutend. 


als zur gleichen Periode 50 


rp 
Geſchäft | 


welches Syſtem den ee 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


5. Mai 1874. 


Breslau, 5. Mai. [Producten⸗Wochenbericht.] Seit unſerem 
letzten Productenbericht iſt ein ſolcher Umſchwung in den Witterungs ⸗Ver⸗ 
hältniſſen eingetreten, daß man ſich in den ſtarren Winter zurückverſetzt 
wähnte, während die Baumblüthe uns wenig Frühling verheißt. Schnee, 
Sturm, Eis und eiſiger Regen aus Norden haben manche Hoffnung ge⸗ 
knickt und vernichtet, und iſt der Schaden namentlich in Ungarn faſt den 
ganzen Donaulauf hinunter ein unberechenbarer, auch in Schleſien, nament⸗ 
lich im Gebirge und dem nördlichen Karpathenzuge iſt der durch Froſt ent⸗ 
ſtandene Schaden kein unbedeutender. 

Weizen feſte Haltung, weißer 8 ¼½—974 Thlr., gelber 874 —9 7 Thlr., 
galiziſcher 8—8½ Thlr. pro 100 Klgr. 2 4 
Roggen in trockener Qualität gefragt 64 —7 ö Thlr., ruſſiſcher 5% bis 


6½ bis 6% Thlr. pro 100 Klgr. 8 
Gerſte wenig verändert, Zufuhr ſehr ſchwach, ſchleſiſche feine Waare 
6½—7 Thlr. 725 100 Klgr., mähriſche durchweg 1 — 4 Thlr. höher bezahlt. 
afer war ſtark begehrt, 546% Thlr., pr. 100 Klg., für beſte Qualität 
Thlr. hoͤher. 
Lupinen wenig gefragt, gelbe 4 — 5% Thlr., blaue 44 — 4% Thlr. 
pro 100 Klgr. 
Hülſenfrüchte vereinzelt gut gefragt. 
1) Kocherbſen 66675 Thlr. pro 100 Klgr. 
2) Suttererbien wenig Begehr, 5% —6 Thlr. pro 100 Klgr. 
3) Linien, Heine 66% Thlr., große 7% —8% Thlr. pr. 100 Klgr. 
4) 3 05 al ſchleſiſche 88% Thlr., galiziſche 7%—8'%k Thlr. pro 


gr. 

5) Mais 6% 6% Thlr. pr. 100 Klgr. 
irſe ohne beſonderen Umſatz, 54 —5% Thlr. pro 100 Klgr. 
uchweizen 57 —6 Thlr. pro 100 Klgr. ; 

Klee» und Grasfamen. Bedarf gedeckt, Umſatz gering. 

1) rother Klee ſchwankend, 1144—15% Thlr. pro 50 Kg. 

2) weißer Klee ſchwankend zwiſchen 14-20 Thlr. pro 50 Klgr. 

3) gelber Klee 471 —5 Thlr. pro 50 Klgr. 

4) ſchwediſcher Klee 14—20 Thlr. pro 50 Kg. x 

5) Grasſamen, Thymothee 10 — 11 Thlr. pro 50 Klgr. 

Seradella ruhig, 7—8—8% Thlr. pr. 50 Klgr. 

Luzerne, deutſche 18—20 Thlr., franz. 24—25 Thlr. pro 50 Klgr. 
Esparfette ruhige Haltung, 6%—7% Thlr. per 50 Klgr. 
Oelſaaten vorwöchentliche Preiſe. 

Raps 787. Thlr. pro 100 Klgr. 

Winterrübſen 7%— 7%, Thlr. pro 100 Klgr. 

Somme rrübſen 7%—8% Thlr. pro 100 Klgr: 

Dotter 7½—8 Thlr. pro 100 Klgr. 

Leinſaat 8 —9 7 Thlr. pro 100 Klgr. 

Schlaglein durchweg 7 —1 Thlr. billiger. 

Hanfſaat 6/7 Thlr. pro 100 Klgr. 

5 ſchleſiſcher 2% — 2½ Thlr., ungar. 

U 


Leinkuchen, ſchleſ. 34—3% Thlr. pro 50 Klgr. 
Spiritus matt, 22 Thlr. 8 100 Liter 80 Gr. 
Mehl ſehr ruhige Haltung. 
Futtermehl (Roggen) et Thlr. pro 50 Klgr. 
Weizenkleie 3—4 Thlr. pr. 50 Kl 
Kartoffelſtärke 4% £ 
Heu ſtarke Nachfrage 1%4—1% Thlr. pro 50 Kilogr. 
Stroh I9%—10% Tolr. pro 600 Ki 

Kartoffeln 

Thaler pro 50 Klgr. 


— —— ————— ——— 


21 2% Thlr. pro 


Inſerate. 


Hagelverſicherung. — Entgegnung. 

Ob es den Begriffen von Anſtand entſpricht, eine Geſellſchaft dafür, 
daß, im Widerſpruch mit dem Willen der Direction, ein bisher noch unbe⸗ 
kanntes Organ derſelben, die keinenfalls gen unbegründete Nachricht einer 
umfaſſenden Tarif⸗Erhöhung der Actien⸗Geſell We 
herausfordernder Art, wie dies 


zur Kenntniß der Landwirtde bringt, in ſo here ) 0 
durch ein Inſerat in Nr. 18 der Schleſ. Landw. Zeitun geſchieht, verantwortlich 
zu machen, müſſen wir dem Urtheile des gebildeten Leſers überlaſſen. 
Wir wollen auch unerörtert laſſen, ob die Geſellſchaft alles geleiſtet, was 
Daß die Norddeutſche“ en trotz 
ihrer Nachſchüſſe der letzten drei Jahre, eine billigere und vollkommenere 
0 in den fünf Jahren ihrer Geſchäftsthätigkeit gewährt hat, als 
die Actien⸗Geſellſchaften, beweiſt der Modus ihrer S densermittelung und 
die unbeſtreitbare Thatſache, daß ihre Durchſchnittsprämie trotz alledem und 


1 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
betrug, während die Durchſchnittsprämie der Actien⸗Geſellſchaften ſchon vor 
der beſtrittenen Tarif⸗Erhöhung ſich auf 

1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
beziffert; daß derſelben es außerdem gelungen iſt, das Monopol zu brechen, 
welches die coalirten Actien⸗Geſellſchaften früher über viele Kreiſe Norddeutſch⸗ 
lands, in denen ihnen keine größere Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft Concurren 
machte, beſaßen und zum Nachtheile der Landwirthe ausübten, das bewei 
die gt, jener ſogenannten anftändigen Geſellſchaft, welcher der 
beregte Artikel ſeinen Urſprung verdankt. 230] 


Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


fie zu leiſten die Abſicht gehabt hat. 


Der Kampf 


„ zwiſchen den Actien⸗ und gegenſeitigen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſ aften 


wird mit größerer Lebhaftigkeit, als je zuvor, geführt. Während die Frage, 
) n den letzten Jahren thatſächlich zu 
Gunſten der gegenſeitigen Geſellſchaften entſchieden worden, wie die bedeu⸗ 
tende Zunahme ihrer Anhänger beweiſt, bemühen ſich die Actien⸗Geſellſchaften 
umſomehr, die erſteren in den Augen der Landwirthe zu discreditiren und 
verſchmähen es nicht, zu Verdächtigungen und Unwahrheiten ihre Zuflucht 
zu nehmen, um das verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Beſonders die 
Norddeutſche ſcheint den Zorn ihrer Gegner erregt zu haben, weil fie es 
verſtanden, in ihrem 5jährigen Beſtehen die meiſten Geſellſchaften bereits zu 
überflügeln. Man hat ſich daher auch nicht geſcheut, da die Thatſache, da 
der öjährige Durchſchnittsbeitrag 1 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. pro 1 Thlr., für 
Halmfrüchte ſogar nur 26 Sgr. 10 Pf. betrug, einmal nicht zu leugnen iſt, 
falſche Angaben über ihre erwaltungskoſten zu machen, indem man die⸗ 
ſelben auf 26 Procent angab, während aus dem veröffentlichten Re nungs⸗ 
abſchluſſe Jeder berechnen kann, daß dieſelben ſich nur auf ca. 15 Procent 
beziffern. (& 256/4) 
Daß die gegenfeitigen Geſellſchaften bei genügender Verbreitung billiger 
verſichern können und müſſen, als die Actiengeſellſchaften, deren Streben 
nur auf Gewinn gerichtet iſt, ſieht jeder Landwirth ein; das beweist die 
große Zunahme, welche ſich auch in dieſem Jahr in erfreulicher Weiſe bei 
der Norddeutſchen 


ſchaften zur Norddeutſchen übergetreten ſind. 

Es zeigt dies mehr, als alle Reclame, i 
Publikums gewendet haben. Der Landwirth verſteht eben zu rechnen und 
ſucht die Verſicherung da, wo ſie am billigſten iſt. Daß dies aber bei den 
exorbitanten Prämien⸗Erhöhungen, 


das iſt ihm trotz aller Schmähungen und Verdächtigungen längſt klar geworden. 


ar. 1 
—5 Thlr., Weizenſtärke 9% — 10 Thlr. pr. 50 Ka 


Rilogr. x 
gute Speifefartoffeln, weiße 14 —1% Thlr., rothe 1 1611 * 


chaften in augenfälliger Weiſe 


nicht bei den Ictiengejelligoften der Fall, 


5 


x 
% 


[ bemerkbar macht, ſowie die Thatſache, daß bereits außer 
einer großen Zahl von Verſicherten hervorragende Agenten der a 0 


wohin ſich die Sympathien des 4 
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Original-amerikan. selbstablegende Getreide-Mähmaschine, 


für Klee, Lupinen und Gras unter Garantie. 
eneral-Agentur 


A. Mackean & Co., 


Wien. Breslau. Krakau. 


Die ausschliesslich von uns im "Wo geführte 


ood’sche Maschine, 
(im vorigen Jahre New-Champion genannt) 


war die einzige, welche auf der Wiener Weltausstellung in Concurrenz mit 26 anderen englischen, amerikanischen und deut- 


schen Mähmaschinen, den höchsten Preis, das 5 
Ehren-Diplom 


erhielt. Herr Walter A. Wood erhielt ausserdem die persönliche Auszeichnung des Franz-Joseph-Kreuzes, 
Die Wood’sche Getreide-Mähmaschine erhielt ferner im Jahre 1873 51 Preise. In jeder Concurrenz, bei welcher sich 
die Wood’sche Maschine betheiligte, errang dieselbe einen Preis und in 9 Fällen von 10 den ersten Preis. 
190,000 Wood’sche Maschinen bis jetzt fabrieirt. Ueber 500 erste Preise errungen. 20,000 Maschinen wurden im Jahre 
1873 fabrieirt und verkauft. 
Die Vertretung für uns in der Provinz haben übernommen die Herren: 
Maschinen-Fabrikant A, Rappsilber, Theresienhütte, Tillowitz 0S. 
do. C. Jäschke, Neuland-Neisse. 
do. Gehr. Prankel, Gross-Strehlitz 08. 
Osw. Petrik, Ober-Weistritz pr. Schweidnitz. 
O. Sehliwa, Brieg, Langestrasse. 


Fabrik-Besitzer 
Versicher.-Inspector 
Maschinen-Fabrikant W. Orbe, Kreuzburg 08. 


do. Dressler & Co., Namslau. - 
do. Hofmann & Lochter, Gleiwitz. 
do. Ernst Jordan, Ratibor. 
Gutsbesitzer J. Polomski, Altendorf-Ratibor. 
Maschinen-Fabrikant E. Heidemann, Liegnitz. 
do. C. Kabisch, Görlitz. 
A Nitzsehmanu-sempke, 6r.-Glogau, Vorst. 
do. G. Spieler, Poln.-Lissa. 
do Gebr. Wagner, Heinrichau pr. Strehlen, 


Rentier Kraske, Görlitz, Gartenstrasse. 
Ingenieur Wilh. Müller, Troppau. 
Maschinen-Fabrikant Hanke, Probsthain b. Hirschberg. 
do. P. M. Strauss, Trebnitz. 


Derr een Fo 


Maſchinen Markt Breslau. 
Landwirthſchaftliche 8 in nachſtehenden 
Sorten als: | 


Ausſaat⸗Regiſter, Monatliche Extracte, 


Arbeitslohn⸗Bücher, ; Monat⸗Schlüſſe, 
Arbeiter⸗Regiſter, Milch⸗ und Butter⸗Rechnung, 
Brennerei⸗Rechnungs⸗Bücher, Milch⸗Rechnung, 


Kaſſen⸗Journale, 


Molkerei⸗Rechnung, 
Dreſch⸗Bücher, aan 


Maſchinen⸗Dreſch⸗Bücher, 


Ernte⸗Rechnungs⸗Bücher, Maſtvieh⸗Rechnung, 
Extracte, Notiz⸗Bücher, 
tter⸗Tabellen, Pferde⸗Rechnung, 2 
utter-Rehnungen, Probemelk⸗Bücher, 
lachs⸗Leinſamen⸗Rechnungs⸗Bücher, Rindvieh⸗Rechnung, 
arten⸗Bücher, . Schafvieh⸗Rechnung, 


Geld⸗Einnahme⸗Bücher, 
Geld⸗Ausgabe⸗Bücher, 
Geld⸗Journale, 
Getreide⸗Rechnungs⸗Bücher, 
Haupt⸗Conto⸗Buch für Landwirthe, 
Haushalt⸗Ausgabe⸗Bücher, 
Inventur⸗Buch, 


Schwarzvieh⸗Rechnung, 
Se iſter, 
Spiritus⸗Rechnungs⸗Bücher 
Tagelöhner⸗Regiſter, Ger, 
Tagelöhner⸗Buch, 
Taſchen⸗Lohn⸗Bücher, 
Tage⸗Bücher, 


Journale, . Vieh⸗Journal, 
Kleeſamen⸗Rechnung, Vieh⸗Regiſter, N 
Kartoffel⸗Rechnung, Wirthſchafts⸗Rechnung in Heften, 
Kalk⸗Rechnung, Wochen⸗Rechnung, 


Leinſamen⸗Rechnung, Wöchentliche Extracte, 
Lohn⸗Tabellen, Ziegelfabrieations⸗Rechnung, 
von ſämmtlichen Büchern ſind auch loſe Formulare zu beziehen. 


Blan Wollpapier in 3 Formaten auch von der Rolle zu vortheil⸗ 
hafter Benutzung. - 
ſämmtliche 


Copirpreſſen in einfachſter Conſtruction, ſowie 
Bureaubedürfniſſe in größter Auswahl. 

Uebernahme von lithographiſchen oder Buchdruck⸗Arbeiten nach ges 
gebenen Schemas. [186] 


Julius Hoferdt & Co., Breslau, 
Carlsſtraße 1, „Pechhütte“. 


Wegen Mangel an Zeit kann ich mich am 
hieſigen 


Manſchinenmarkt 

nicht beteiligen, empfehle daher meine Eiſen⸗ 
Mar und Maſchinenfabrik, ſowie mein 5 
andwirthſchaftlicher Maſchinen, Breslau, Kie 
burgerſtraße 21, zur geneigten Beachtung. beg 


A. Antoniewicz. 
Maſchinenmarkt Breslau. 


Zu dem am 5., 6. und 7. Mai d. J. ſtattfindenden Ma⸗ 
ſchinenmarkt werden meine Fabrikate landwirthſchaftlicher 
Maſchinen aus meinen Fabriken Sehweidnitz und Glatz 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass unsere Vertreter bei rechtzeitiger Bestellung die Maschinen an- vertreten ſein. Die Plätze ſind in nächſter Na e des Stände⸗ 


ihren Wohnorten resp. deren nächste Bahnstation zu denselben Preisen verkaufen, als wir, dass dieselben die Montagen über- 
nehmen und Lager von Reservetheilen unterhalten, und ist Niemand ausser den von uns bestellten Vertretern berechtigt oder 
in der Lage, in Schlesien, Deutsch-Oesterreich, Galizien und Ost-Mähren Original-Wood’sche Maschinen zu verkaufen. 


Robey & Co., Lincoln, 


— 


patent-Eisenrahm- Dampf- Dreschmaschinen und Locomobilen in allen Pferdekräften. 


Ueber 60 Satz dieser vorzüglichen Maschinen innerhalb 2 Jahren in Schlesien verkauft. Umfassendste Garantie für 
Dauerhaftigkeit, Reindrusch, Leistung, vollkommene Sortirung etc. 


ö S. Wortsam & Co., London, 


ANZ > 


7 grössere Sägemühlenanlagen in 1873 ausgeführt. 


0 | Th. Fisken Leed's 
Locomobil-Dampfpflüge 


mit allen neuesten Verbesserungen ohne Hanfseil, Preis ca. 4000 Thlr. . 3 
Ein Exemplar ist seit vorigem Jahre in unmittelbarer Nähe von Breslau permanent im Betriebe. 


| „Eureca“, 
Neueste amerikanische Brandreinigungs-, Einsaug-, Sortir- u. Reinigungs-Maschine. 


Prämiirt auf der Wiener Weltausstellung. 
Crible-Trieuse, 
Radenreinigungs- und Sortirmaschine, Heuwender nach Boby. 
Drillmaschinen, Pferderechen, Specialität eigener Fabrik. 


A. Mackean & Co. 
Wien. Breslau. Krakau. 


hauſes und bin ich die erſten beiden Tage perſönlich anweſend. 
E. Januscheck. 


G. schönfelder's 


Brücken Waagen Fabrik 
in Breslau, kurze Gaſſe Nr. 6 


empfiehlt ihr Fabrikat, beſtehend in Centeſimal⸗ 
Wan 5 mit verbeſſerter Winden Ketten⸗ und 
Keil⸗Entlaſtung, für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, 
Zuckerfabriken und Landwirthe, bis 1000 Centner 
ragkraft. 
Deeimal⸗Brücken⸗ und Viehwaagen werden 
in allen Größen in Holz oder Eiſen bis 80 Ctr. 
Tragkraft angefertigt, und ſind dergleichen bis 
Ctr. Tragkraft auf Lager. 205 
R nen 1 5 dieſes Fach werden prompt 
und beſtens ausge . > 
Während des 1 Maſchinen⸗Marktes 
iſt obige Fabrik ebenfalls vertreten und befindet ſich 
der Ausſtellungsplatz in der Nähe der Reſtauration. 


[202] 


er UN 0 

F. Astfalck, 
Breslau, 

Herren- Strasse 28, 


General - Agentur der 
„Champion“, 


combinirte Getreide- und Gras-Mähmaschine 


von Warder, Mitchell & Go., 
| Springfeld, Ohio U. 8 


Da in Folge des Renomm6es der Champion von Warder, Mitchell & Co. 
in Springfield, Ohio andere Mähmaschinen unter demselben Namen augepriesen werden, 
so erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass diese in Construction und 
Ausführung von denen aus der von mir vertretenen Fabrik durchaus verschieden sind, 
und bitte deshalb beim Ankauf von „Champions“ auf den Namen des Fabrikanten 
achten zu wollen. 

Mit Prospecten stehe gern zu Diensten 


207 Ergebenst 


F. Astfalck. 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist soeben erschienen: 


1. eipzig-Beudnit * 5 thierzüchterisehen Controversen 
Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei, der Gegenwart, 


Eine Beleuchtung der durch H. von Nathusius und H. Settegast ver- 


vormals Götjes, Bergmann & Co,, tretenen Züchtungstheerien in Rücksicht ihres Gegensatzes und ihrer 
empfehlen ihre bei jetzigem Maſchinenmarkte in Breslau ausgeſtellten Locomobilen , ſolid und dauerhaft gear⸗ Bedeutung für die Praxis. 
beitet, Dampfdreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, verſehen mit Selbſteinlege⸗Apparat, durch welchen ein Von F. von Mitschke-Collande (Girbigsdorf). 
gleichmäßiger Gang erzielt, Arbeitskräfte erſpart und alle Unglücksfälle vermieden werden, ſowie ihre Göpeldreſch⸗ Gr. 8. 12 Dogen. Eleg. broſch. Preis 1 Chlr. 1 Sgr. ord. ; 
maſchinen in verschiedenen Größen, anerkannt beſte Sorte, was der bedeutende Abſaß von mehr als 2000 Stück n einer Berit ee 
jährlich bezeugt, Siedemaſchinen für Grün: un alte anderen Futterarten. „Thieraueht®.— des der dle de Züchter eiten g bring tber u un ba anche 


Drillmaſchinen »erſchtedener Groze und Reitensas, Pferdehacken, Schleppharken, Guano⸗ egen "Arbeit die Fehler der Schritsleler vom Fache nachweist. > Ein Ural, 
treuer, ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen, nur in eigenem Fabrikat und unter Garantie und . Gurke, die Kulmer aan des Tandwirthschfichen Publikums 
günſtigen Zahlungsbedingungen. 1218] fauf die vorliegende Arbeit zu lenken, in welcher der principielle, zwischen von 

r , chen so unparicisch wie sac 
Dieſe Maſchine hat leichten Gang; jo führen wir auch die amerikaniſche ſchmiedeeiſerne Mähmaſchine von eingehend und klar dargelegt wird. 208] 


Johnston (Ohio) . Dieſe Maſchine hat breitere Schnittfläche und legt beliebig ſtarke Gelege ab; ferner füh⸗ 3 — —— — — 
ren wir auch Wood’s Getreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchine (in allen drei Sorten). D. M. Osborne & CO., 


Auch empfehlen wir uns zur Anfertigung von Dampfmaſchinen in allen Größen, ſowie zu Mühlen⸗, Stärke⸗, Brau⸗ Mähmaschinen-Ausstellung, 
und Brennerei⸗Aulagen zu ſoliden Preiſen. EIS 22 (H. 21336) = 4 
Unfer Agent Herr O. Meidemann in Liegnitz, ſowie unſer Geſchaſtsreiſender Herr uw. Maherland dus Leipzig Y/ wiıns erp latz Nr. 2. 


ſind am Markte gegenwärtig und mit dem Verkauf der Maſchinen betraut, und werden vorkommende Beſtellungen annehmen und ſonſtige 
Auskunft gern ertheilen. 218 


5 8 (Fabrik Auburn Staat Newyork.) 
Das Directorium. Ceres-Burdick Getreide-Mähmaschine, 


Kirby combinirte Gras- u. Getreide-Mähmaschine, 


F a Kirby (2rädrige) Gras-Mäher, 
D 1 E M 1 ſch in en = B au S Anſt alt mit den neuesten = . ee versehen, speciell für die 


Ernte 1874, sind nach dem Urtheil aller unparteiischen Sachkundigen das Voll- 


Aelteſte | Brückenw aagen Fabrik 5 Errichtet 55 1988 Auswahl von landwirthschaftlichen Maschinen halten 


ein vollständiges Lager von Ersatztheilen für unsere in den Jahren 18717273 


Fabrik von 1844 von früheren Agenten verkauften Maschinen und warnen vor Ankauf nach- 
* ı B li + gemachter Reservetheile, indem wir nur für die Leistungsfähigkeit unserer 
A. C. Herrmann n er In, Maschinen aufkommen können, wenn Ersatztheile bei uns in unserer Fabrik 
Eliſabeth Straße Nr 19 Auburn, Staat Newyork, fabrieirt und durch uns oder unsere autorisirten Agenten 
5 + 7 bezogen sind. 
4 2 2 3 Cataloge auf Anfrage gratis und franco. 
zum Maſchinenmarkt in Breslau, Zelt Nr. 5, Zur 1 80 . laden höfl. ein [231] 


empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen in Cöln, Schwerin, Hamburg, Stettin, Moskau ꝛc. prämiirten 
Deeimal- und Centeſimalwaagen, Viehwaagen beſter Conſtruction, Hüttenwaagen ꝛc., Centeſimalwaagen 
von 100-1000 Ctr. Tragfähigkeit beſtens. [219] 


Marshall sons & Co. 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues, [143] 


Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Buckeye-Getreide- und Gras-Mäh- 
Maschinen 


mit 2 grossen Fahrrädern vn Adriance, Platt & Co. empfehle 
bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Reflectanten gebe gern die Adressen D 
von Hunderten von Käufern jeder der obigen Maschinen als Referenzen auf. Ferner empfehle: 


Samuelsons Royal-Getreidemähmaschine 


mit einem grossen Fahrrade, sowie: 


Göpel-Dreschmaschinen, Heuwender, 
Heurechen, Quetsch- und Schrootmühlen, 
Getreidesortirmaschinen 
Siedemaschinen, Rüben- u. Kartoffelmuss- 
maschinen, Pferdehacken, Oelkuchen- 
brecher etc. 


aus den besten englischen Fabriken und stehen alle obigen Maschinen zur Ansicht auf 

meinem Lager. — Vorkommende Reparaturen werden prompt und billigst in meiner mit 

Dampfbetrieb eingerichteten Reparaturwerkstätte ausgeführt. ; 
Anfragen gratis. 


I. Humbert, „ri, Breslau. Se aieneissre Souinien be 
„ Zum Maſchinenmarkt ausaeftelt: zum Verlauf: 
Maiſch Apparat, Syſtem Hentze 1. 35 Stück Zuchtmutter⸗ 


afe Rambonillet⸗Voll⸗ 
A. Engelke, 1 5 ambonillet oll 


B. 774) 
Ober⸗G f 2 Sti 5 
Außerdem werden Wer Glogau und Ri andryin. übernommen au * 120 Stüc Zuchtmutter 


fupferne Maiſc⸗Brennapparate mit Füllungen, Lutter? ſcaafe Rambouillet⸗Halb⸗ 
Abdämpfer und Colonnen nach Röhrig, jowie| , 195 8 
dergleichen continnirliche Apparate für größeren Be⸗ [3 u 8 uchtmutter⸗ 
trieb (gegen 1 geſichert). ſchafe, Kreuzung vom 


1 Pommerſchen Landſchaf ſtattfindenden [227], 
3 rb 2300 Tbl. 1 8 u. Lincoluſhire⸗Böcken. Maſchinen⸗Markte 


5 Der Obige. 4. 10, St. Mutterlämmer einen Mahlgang mit franzöſiſchen Steinen 
r A bige. letztgeuaunter Raſſe ; und Cylinder 
N x 3 auf. Derſelbe iſt den 5. und 6. d. in Betrieb, worauf wir Reflectanten aufmerkſam machen. 
Wir empfehlen ufer, | Aorkſhire⸗ und Lincoln: 


Dreſchmaſchinen mir Hreinigung un Strohſchüttler, 9 ſhire-Eber ſind wieder zum Auerbach & Röder. 


Breit⸗, 2⸗ und aſpänn. Dreſchmaſchinen, Verkauf vorhanden. 214 N l 
Jiegelmaſchinen 


Haferquetſchen, Musmaſchinen, Dom. Gapcze b. Wiſſel, at 5 
ür Dampf: und Roß betrieb 


Siedemaſchinen, 2 8 und Afchneidig, per Binlogliwe, den 16. April 1874, 
Shrot:, Mehl⸗ und Lohmühlen us) Ritthausen. 2 

die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 

von A. Antonie wicz. | 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie. : [184] Ein anſtändiges Mädchen von angeneh⸗ 
Auerbach & Röder 
[213] Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 21. 


D. M. Osborne & Go., Zwingerplatz 2, Breslau. 


Die Cementwaaren Fabrik 
Hagel Berſicherungsss von Gebr. Huber in Breslan, 


Die General-Agentur der 


Geſellſchaft Schwedt, Comptoir Gartenſtraße Nr. 33a, 


befindet ſich in 141]} offerirt ihre Fabrikate von beſter, dauerhafteſter Qualität in ſorgſamſter und eleganter Aus⸗ 
Breslau, Kloſterſtr. 2. führung, als ep 
in diverſen Größen, Formen und Farben nach den verſchie⸗ 


Geſchlechtskrankheiten, Trottoirflieſen denen Deſſins, 


Syphilis, weißen Fluß, Sautansicläge Baluſtraden zu Balcons, Veranden, Dachgeländern, Brücken ꝛc. 
lig und im fürgefter geit, er ge] Treppenſtufen, 
eckſteine zu Zäunen, Sockeln und Pfeilern, 
Pferdekrippen ꝛc., 


Auswärtige brieflich. 
ſowie namentlich auch 


r. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 

befipern empfehle 1 f Waſſerleitungs⸗ und Canalröhren ae dar, elde Bus Du, 
theils in runder Form mit gewöhnlichen Muffen, theils in ovaler Form mit Ver⸗ 


Filze 1 bindungsvorrichtung neueſter praktiſcher Conſtruction, 


zum Verdichten und Bekleiden von Dampf,, welchen Fabri 5 i ſchi ; 1 
Gas- und Wallerleitungsr hren und Keſſein, Probe A et 1 auf dem landwirthſchaftlichen Nachtessen eine Collection zur 
wie zu allen anderen techniſchen Zwecken. Die Preiſe für dieſe immer mehr Eingang findenden und fi beſtens bewährenden 
Joel Struck. e e e ſind durchweg weſentlich billiger, als für die gleichen Gegenſtände aus 
224 Comptoir Reuſcheſtraße 42 IL, Thon, bezw. Sandſtein oder anderen Steinarten. 


Meine überall, auch in Wien preisgelrönlen Auch werden alle Stud-Arbeiten in Cement und Gyps beſtens und billigſt 
weltbekannten, billigen und leicht gehenden] geliefert und ausgeführt. a 

Camenzer Vereinspflüge, fo wie die neue⸗ 
ſten Ackereulturgeräthe empfiehlt die 5 
brik B. Werner, Camenz in Schlejien 
den Herren Landwirthen zur hochgeneigten 
Beachtung. Preis⸗Courante auf por 


Den Herren Landwirthen und Brennerei⸗ 


—: .. ͤ ... 
Zum Maschinenmarkt am 5., 6. und 7. d. Mts. empfehlen wir ganz besonders 


Charles Burrels Locomobilen und Dampf- 5 
Dreschmaschinen, 


unübertroffen in Leistung und vorzüglicher Ausführung, 


Samuelson & Co. S Royal-Mähmaschinen, 


preisgekrönt auf allen Ausstellungen und Con currenzen 


Samuelson & Co. S Gras-Mähmaschine, 


sehr leicht gehend, 


D - 8 
Johnston s amerikanische Mähmaschinen, 
E mit grösster Schnittfläche, leicht arbeitend und dauerhaft, 
sowie auch Drills, Düngersteumaschinen, Dreschmaschinen zum Göpel- und Handbotrieb, 
Pferdehacken, Pferderechen, Heuwender, Häckselmaschinen, Schroot- und Quetschmühlen, 
Walzen, Pflüge etc. etc, und versichern pünktlichste Ausführung aller an uns ge- 
langenden Aufträge 21355) 


Felix Lober & Co., i 


Tauenzienstrasse 6a. 


Außer unſeren landw „Maſchinen ſtellen wir zu dem am 


5., 6. und 7. Mai c. 


empfiehlt 


Arbeit scheut, wunſcht die Landwirthſchaft 
zu erlernen. Offerten werden bis zum 9. d. M. 
unter P. S. poste restante Breslau erbeten. 


| mem Aeußeren, das ſich aber auch vor feiner 
in Breslau, Matthiasſtraße 27h. 


1 5 
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Baht 


; Sie hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die bis⸗ 2 Ded r \ 

(Gonceffionirt für die köni 5 erſte . 1 s Ministeriums für di her unmotivirt hohen Beiträge für den Be Oswald Sucker, Oeconomie⸗Director. Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 7½ Ser, 

ceſſionirt für die königl. preuß. taaten lau rlaß es Meimniſteriums für DIE Tiger zu ermäßigen und glaubt dieſes Ziel] Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 

landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 15. Februar 1874.) zu erreichen Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Math A. B. Thaer, bearbeitet von 
RER HE 1. 1 Sr fie die 98 70 Sr bie Theodor Sascki. Gr. 8. 8½ Bog. Broich. Preis 22 ½ Sgr. 

Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzengniſſe aller Art zu den liberalſten Be⸗ in der Regel nur zwiſchen Regulatoren Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 

dingungen und billigſten, feſten Prämlenfätzen ohne jede Nachſchuß ⸗Verbind⸗ und Beſchädigten Uneinigteiten herbei. 3 W. Janke, let C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter guchlkhiere 

lichkeit der Verſicherken, und bietet, den meiſten übrigen Geſellſchaften gegenüber, noch führen, gar nicht berückſichtigt, große, Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 

nachſtehende beſondere Vortheile: wirkliche Schäden aber voll und coulant Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 

1. Erkennt die Geſellſchaft bei Schäden von 0 bereits die Erſatzpflicht bezahlt; 5 Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 Thlr 

an, während dieſelbe bei den meiſten Geſellſchaften erſt mit , , Yıo reſp. 2. dadurch, daß fie die Verwaltungskoſten auf Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 

% beginnt. das Nothwendigſte beſchränkt und die haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
2. Kürzt fie nur 5 pCt. der Entſchädigungs⸗ Summe für die Negu: ganze Arbeit mit einem, höchſtens zwei vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
lirungskoſten, während die Mehrzahl der übrigen Actien⸗Geſellſchaften 7 ½ Beamten bewältigt; . beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. 
bis 10 pCt. in Abzug bringt. 3. dadurch, daß ſie die Schäden nicht durch Preis 1¼½ Ihle 

3. Berechnet ſie für ſämmkliche Halm und Hülſenfrüchte, Runkel⸗ und Zuckerrüben frirte und boch beſoldete Reiſeinſpectoe] Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 


2. TEE TH 


1 1 2 ! ? * E- a or 5 8 . h lichen de s 
E11 8 ß “ p ⅛—ę . .. Mr lade, Kl Dad, Bülien- Amy 
4. Gewährt fie bei mehrjähriger Verſicherungs⸗ Verpflichtung erheb- bei den Concurrenz⸗Geſellſchaften üblichen ; rise ne Tran ; Er 
lichen Rabatt, derjelbe beträgt: 3 = iſt mit ee für ae 
bei dreizahriger Verſicherungsnahme 4 pCt. |, 2 im vorigen Jahre, trotz der bedeutenden Or⸗ 
bei fünfjähriger Verſicherungsnahme 6 pGt. der Prämie. ganiſationskoſten, reichlich ohne Nachſchuß Y je⸗ 
Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt ſpäteſtens binnen Monats: ausgekommen. H. Hausfelder 8 Parfümerie⸗ und 


riſt nach der Feſtſtell i trennt e . F Näheres bei der Direction in Berlin, Pots⸗ 7 3 4 5 
friſt nach der Feſtſtellung in unge a n  ARRREN bei ſämmt⸗damerſtraße 43, und den in den größeren Städ⸗ Toilettenſeifen = Fabrik und Handlung, 


J ͤ ⁰ d RR ERBE 


# 


CC 3 EN, a rn Tape ER Ara 


CFPPFFUVVVVVVUVVVCVVVVUVUVVVVVTVVTVTVTTVVTVVVT(TVTVTVVV—V—V———VVVVD ENG 
’ 
Otto Rother's Restaurant, 
verbunden mit Markt, Prämiirung und Verlooſung, . 1 i i 
zu Breslau am 3, J. u. 5. Juni e. eee 8 0 Meerſiß, 


| & aus: 5 5 Feinſtes Neſtaurant 


Eng gi e Schleſiſche 


rdeſchau, 


Ehrenpreiſen, Geldpreiſen, Anerkennungsmedaillen reſp. Diplomen. verbunden mit Weinhandlung, Billard 
0 Ser 5 5 en 5 nn war 15 8 =. & „ Kooſe à 1 & hir. u nd L ef e alon, 
arlsſtraße 28, zu machen; on demſelben ſin ie Anme ſungsformulare atis U + * ® ö | 
zu beziehen. E 8 8 Das Comite. Mittagstiſch von 12 Uhr 975 e 
0 7 Pr N 9 0 
Die Vaterländiſche 8 A wird einem A abr ab 9 i [209] 
Hagel Verſicherungs Geſellſchaft in Elberfeld. 
deren Garantiemittel in dem Grundcapital von einer Million Thaler, welches voll in Actien begeben iſt, und Wir offeriren den Herren Landwirthen: 


in dem Reſervefond von 35,787 Thaler beſtehen, verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach 


zahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. Beſten trockenen Mais zu Brennzwecken, 


Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags⸗Formulare und Verſicherungs⸗Bedingungen ertheilen bereitwilligſt ferner: Wicken, Lupinen, Saubohnen, Saat⸗ 


die Haupt⸗Agenten 


Herr C. M. Schmook in Breslau, Ohlau⸗Ufer Nr. 14, und Futterwaare. PR: 
ſowie die be, Seautieen . Cubkun Ge 1228 u Schiesische N 
Deſterreichiſche B orussia, für Landwirthschaft und Handel. 


Hagel - Berficherungs - Gefellichaft|Sagelveriherungsgeieilipait Für Landwirthe! 
in Farb Treuen 


2 zu Berlin. i 
Wien. Dieſe Geſellſchaft, von den erſten Grund: Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


beſitzern Deutſchlands im vorigen Jahre im EEE 


Grund⸗Capital: Zwei Millionen Gulden. Intereſſe der Landwirthſchaft geftiftet, empfiehlt ; 
5 De een ! y diwirtbicattli Elan. Br Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Eingetheilt in vier Emiſſionen à 5000 voll eingezahlte Actien, wovon ſich dem landwirlhſchaftlichen Publitum Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen Landwirthſchafts⸗ Betriebes, von 


nur eine, die billige Prämie der 2. Tarifſtufe, während die coalirten Actien⸗Geſell⸗ m ſondern durch Verſicherte gen erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Bflanzennährftoffe, insbeſondere des Kali 


Das Näbere beſagen die Proſp i f 28 
lichen 1 der erg zu Haben A U, Haupt . Haupt Agenturen eingerichteten General» und Schweidnitzerſtraße 28. 
er Unterzeichnete, ſowie die General, Haupt: und Special⸗Agenten der Agel 2 fürs Taſchentuch, engliſch und franzöſiſch, in Original⸗Flacons, ei 
Geſellſchaft empfehlen ſich zur Vermittelung und refp. zum Abſchluß von Verſicherungen Berlin, im April 1874. Odeurs Füllung, ſranssſicces Fabrik er Beſchaffenbeit, eigen 


und ſind zur Ertheilung jeder Auskunft bereit. Die Verwaltung. 


Breslau, Oblauer⸗Stadtgraben 20, im April 1874. [195] == 


Pomaden in allen Blumengerüchen, 
O. Opitz, 25 Haaroele dest | 
General⸗Bevollmächtigter für die königl. preuß. Staaten. achp ap 5 en Toilettenseifen eigenes, echt franzöſiſches und engliſches 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen eigener Fabrikat, 


Die allerneueſten Beſchlüſſe e e SIE Eau de Cologne «. 


.u fi . a 4 2 2 imprägnirt ſind, G 13 s Lage 
der ſämmtlichen eee e Seinen Cartonagen, sertimeriesanen, 
9918 55 ee verbreiten Generalagenten der ine A Re Dale c, Wiener A olloker Zen, Stear in- und 
agel Ve : it i icht, di % Re 
Alan Yetien-Getefihaften die Prämien 28 5e Pro 1 his Dachp appen⸗Nägel, Parafi lichten. 1 


e . re 5 55 Geſchaͤftspolitik den Betheiligten bis Er . 5 
etzten Augenblick geheim gehalten worden. 22 . = 2 2 2 

Jedes Wort dieſer Nachrichten bezeichnen wir als e, Bedachungen . Alle Arten Waſch-, ſowie Toiletten Seifen, 
eine doloſe Erfindung. Cs enen weder ſolche Beſchläſe noch derartige zu ſelden reifen Stearin- und Paraffin Herzen 


allgemeine Prämien » Erhöhungen, es exiſtirt auch kein Indicium zu der Annahme, Stalling & Ziem in beſter Qualität 
daß ſolche Beſchlüſſe gefaßt wären. 216 in Breslau. offerirt billigſt 


ölni ir: Nicolaiplap 2. N SE 
Ailuiſce Hagel’ Serfiheennge-Setelfäaft. — F. Arnold, Seifenſieder. 


irector. A. Mülle 
Oderſtraße 25. 


Imperial ⸗Sbuthd NIE ER Zum Bau Bei Entnahme eines Achtel-Centners Waſchſeife berechne den billigſten Centnerpreis. s 


offerirt billigſt: Patentirte 


D Wollreichthum der Heerde 4 PB. Fabritwäſche pro Haupt, letzter Preis 92 Thlr. pro x — 2 
b e e one gußeiſerne Säulen r 
züge von Halberſtadt, Magdeburg, Halle, Leipzig halten Mittags rechtzeitig in Gröbers an. 0 1 €, 37 

5 5 Manor! 2 a Pe 12 u 5 San in Regenehurg 
= X ’ iu “ m 8 2 5 5 
Große Auswahl von Jigdgewehren Feld⸗Mänuſefallen, 116 Preiſe zu 8750 Mark oder 5104 5. 10 At. 


hen neueſten Syſtemen, Revolvern, Teſchins und ſämmtlichen Jagdartikeln. Preiſe 


Vollblut. Eiſenbahn⸗Schienen, Getreide-Mess- und Control-Apparate 
K 1 } ſchmiedeeiſerne Doppel-T-Träger in empfiehlt allen Landwirthen, Getreidehändlern und Gasthoibesitzern 204 
EEE g de eee, ee mo Langen |" Carl Ziegler, Breslau, ‚Sehuhbrücke 1 1 


in großen Partien vorräthig, hält ſtets auf — 


— Domain ©” |ehienieihehife, Meltonsielung im Wien, 


[197] im grünen Adler, Ecke Schweidnitzerſtraße. 


für gute Geſchirre und Sättel in ſolider Arbeit, ſowie alle Reitartikel u. Stall: 4 


Siebwaarenfabrikant in Schweidnitz.] Utenſilien empfiehlt billigt 
Th. Bernhardt, 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


a eee i Herrenſtraße Nr. 20 Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 

Die Gemeinde⸗Baumſchule. Anm: gol. und of - Bela, eee 

2 Smet und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. ee ai Das Dominium Grunau (Kreis Breslau) 
de⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ enbahn- u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe 1 PD A 

F ie Ge re | ne verkauft 6 Stück Original olländer Kal⸗ 
G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. ; 15 ' ö } 1 1 
4.7 4% Bogen. 1 5 0 Preis 77% Sgr. | Frenben. Meldezettel. und Quittungs- ben. Die Heerde iſt geſund un conſtaut gezüchtet. 1 
Der gute Zweck und dem enfinreipente faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe blanquets. 5 EEE. 
Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. | Brocef-Bollmachten. Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 3 

. ...e cdauif, Trau- und Begräbniß⸗Bücher. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


